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Der Höhepunkt der Aebetter - Olympiade .
Der Feftzug der Ledntausende . — Sine schöne internationale Kundgebung . — Der Vorbeimarsch des

• Festzuges dauerte mehr als » Wei Stunden . — Feier auf dem Altstädter Ring .

Rote Fahnen über Prag ! In der Stadt
erbitterter nationaler Kämpfe und nicht zu
überbietender nationaler Unduldsairrkeit ein

F e st der Internationale , ein Auf -
marsch des sozialistischen Proletariats ! Das »var

wohl das erhebendste Gefühl und der sinnfällig¬
ste Eindruck der gewaltigen Kundgebung in den

Strafen der Hauptstadt Prag . Wenn die

Wiener tschechischen Turner , in primitiver
Uebertragung heimischer Gewohnheit auf die

Feststadt , das „ Rote Prag " hochleben ließen ,
so wirkte das gestern gar nicht so blasphemisch ,
wie man glauben sollte , sondenr viel eher ver¬

heißungsvoll und bisher kaum gewagte Hoff¬
nungen weckend . Daß auch diese Stadt , in der

tschechische und deutsche Bürger jahrzehntelang
mn die Vorherrschaft rangen , in der blutige
Barrikadenkämpfe zwischen deutschen Couleur -

stirdcnten und tschechischen Chauvinisten ausgc -
tragen wurden , die nie die Duldung fremder
Art , sondern immer nur Has; und Verfolgung
kannte , daß auch dieses Prag der nationalisti¬
schen Orgien einmal eine rote Stadt sein wird ,
das foiinlen ^vir gestern aufrichtig hoffen . Seit

den Tagen des Umsturzes hat diese Stadt keinen

proletarischen A u f m a r s ch gesehen ,
der dem Fcstzug der Olympiade an Fahl und

Bedeutung gleichkäme . Fast endlos zogen die

dichten Reihen der Turner und Turnerinnen
vorüber , zu Tausenden folgten Arbeiter und

Arbeiterinnen im Zivilkleid , die nicht fehlen
wollten , wenn die Sozialdemokratie anfmar -
schierte .

Schaulust und Neugier , aber auch echte
Begeisterung , innere Teilnahme , hatten Tau -

sende und Abertausende auf die Straßen ge¬
trieben , im glühenden Brande der Julisonne
den festlichen Aufmarsch zu sehen . Vom Wein -

berger Geo- gsplatz , lvo der Fug sich formulierte ,
den langen Straßenzug über den Wenzelsplatz ,
daS Nalionalthcaler , den Quai , bis zum Alt¬

städter Ring , der im großen , fünf Kilometer
weiten Bogen erreicht wurde , drängten sich die

Fuschmier. Nicht nur im dichten Spalier und

an den Fenstern , aur Ballonen und selbst auf
den Dächer » standen die Leute , dort , wo

zwischen Spalier und Mauer Raum übrig blieb ,
hatte man allerlei Tribünen geschaffen : Autos
und Fuhrwerke , herleigelragenc Stühle und
Bänke , Fußschemel , von denen da oder dort ein

allzu beladener zusammenbrach , Kisten und so-
, ; ar große , solid gebaute Milclikann • mußten
als Postamente herhalten . Viele von den Zu-
schauern , die nur ans Neugier gekommen waren

oder in der stillen Hoffnung , einen bescheidenen
kleinen Aufzug festen und kritisieren zu könn .

wurden arg enttäuscht . Das war ein Aufmarsch ,
der sich vor dem Festzug des Sokolkongresses
im Vorjahre nicht zu verstecken brauchte , das

war eine begeisterte , festliche , aber auch kanipf -
entschlosiene D e m o n st r a t i o n d e r F e h n -

tausende . Und auch die kamen nicht auf
ihre Rechnung , die in den Intentionen der

kommunistischen Hetzer die „sozialpatriotische ",
die nationale Kundgebung sehen und dann glos¬
sieren wollten . Es war eine Kundgebung von

Klasicnkämpfern, ein Aufmarsch von So¬

zi a l i st e n zu Ehren des Sozialismus , der

seinen Charakter nicht verleugnete . Mit jedem
neuen Trupp erschien im Festzuge ein Wald

von roten Fahnen . Tschechen und Slo¬

waken, Deutsche , Letten , Ukrainer . Polen , Bel¬

gier und was der Nationen noch sich vereint

hatten zum Feste , alle marschierten unter der

gleichen roten Fahne , alle bekannten sich unter

dem Spmbol der roten Fahne zum gleichen
Fiele . Es war eine k l a s s e n k ä m P f e r i s ch e

und es war eine i n t e r n a t i o n a l e K u n d-

g e b u n g. In die „ 8 d a r " > und „ N a z d a r " -

Rufe , die aus dem Zuge und aus dem Spalier
immer wieder brausend erklangen , mischte sich
stark und vernehmbar das » Frei Hei l " der

Reichsdeutschen , das „ F r e u n d s ch a f t " der

Oesterreicher und unserer Genossen . Es ist kaum

zuviel gesagt , wenn man behauptet , daß Prag
noch keine Kundgebung gesehen hat , die wie

diese den Stempel der Jnternationalität trug .
Die Chauvinisten unter den Tschechen haben
gesehen , daß ihr Treiben eine Grenze hat , daß
die Arbeiterschaft sich ihnen nicht fügt , und sie
haben auch das andere Wunder von Jericho
erlebt , daß die Mauern des goldenen Prag nicht
einstürzten , weil deutsche Lieder und deutsche
Grüße erklangen . Die Bourgeoisie beider Na¬
tionen aber mag aus dieser internationalen

Manifestation die Lehre ziehen , daß sie nicht
ungestraft am Volke sündigen tvird . daß ihre
Hoffnung auf die Uneinigkeit der Arbeiterklasse
hinfällig geworden ist. Man sage nicht , nur

festeshalber seien die Vertreter des tschechischen
und deutschen Proletariats unter der gleichen
roten Fahne aufinarschiert , nur im Rausche
dieser unvergleichlichen Tage voll Sonne und

Farben und Spiel habe dem „Frei Heil " ein
„ Na zdar " ohne Groll , sondern freudig und

brüderlich , geantwortet . Cs war kein leichtes
Stück Arbeit , dem internationalen und dem

proletarischen Gedanken dieses Fest zu erobern ,
und nur dem Eindruck , den die Masse und Ge¬

schlossenheit der Arbeiter ans sie machte , ist es

zu danken , daß die Bonraeoisie uns keine

Knüppel in den Weg tvarf . Und nicht nur als
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Gestern vormittag habe » die Festlichkeiten
und Veranstaltungen »in Nahmen der Arbeiter -

Olympiade , die schon am vergangenen Sonntag
bei der Feier im Stadion einen Höhepunkt erreicht
hatten , noch weit gewaltigere Momente durch den

kolossalen Umzug erhalten , den man wohl als

die Krönung des gcsaniten riesigen Werkes dieser
Olympiade betrachten kann .

Schon in den frühen Morgcnstl «nden bot die

Stadt ein außerordentlich bewegtes , prächtiges
Bild . Bon allen Seiten strömten festlich gekleidete
Männer und Frauen in das Stadlinnere und in

alle jene Straßen , durch die sich der Umzug bc -

wcgen sollte . Bom Georgsplatz in den Wein¬

bergen angefaugeii , entlang der Fochstraße , auf
dem Wcnzelsplatz , in der Obstgassc und National¬

straße , längs des Quais bis zum Altstädter Ring
bildete sich schon um acht Uhr ein im Laufe des

BvrmiltagS immer dichter werdendes Spalier . Die

Zahl derer , die so als Zuschauer an der Feier teil¬

nahmen , läßt sich kaum abschätzen . Aber cs soll fest¬

gestellt werden , daß die, die sich da versammelt
hatten , fast ausschließlich proletarische Frauen und

Männer waren , betten diese große Temonstratio »
eine Herzenssache tvar und die auch dieseit ihren

Gefühlen überall und immer wieder beredten Aus¬

druck gaben . Das Bürgertnm war gestern Vor -

niittag in den Hauptstraßen Prags wenig zu sehen .

Die Natur hatte auch gestern der Olympiade
einen herrlichen Tag geschenkt . Lichtübcrstutet und

unter klarenr , blauem Himmel lag der fahnen¬

geschmückte Wenzelsplatz da , als beim Mnscum die

Spitze deS Fcstzugcs auftauchtc . Punkt %1O Uhr

langte die eigentliche Spitze des Zuges , bestehend
aus einer Ordnerkettc „ Rotor Falken " auf

den » Wenzelsplatz ein , hinter ihnen kam eine große

Abteilung Radfahrer und Radfahrerin¬
nen , ihrer Zugehörigkeit nach Reichsdeut¬
sche , T s ch e ch e n und Oe st erreiche r . Die

Zahl der tschechischen Radfahrer belief "sich wohl

ans einige Hundert , ihre schwarz - weiße Dreß und

Fest , nicht als äußere Form war die Verbrüde¬

rung gemeint .
Was in diesen Tagen so sichtbar zum Aus -

dnick kam , in den Straßen Prags , im Stadion ,
auf den verschiedenen Festplätzen , bei dem Auf¬
marsch der Zehntauscnde , das soll ein weite -

rer Schritt zur Einheit der Ar¬

beiterbewegung dieses Landes sein.
Unter den Augen der ausländischen Genossen
hat daS Proletariat dieses Staates seinen
Willen zur Einheit und zur Iusainn »enarbeit
dokumentiert . Tausende unserer Genossen , die

das Fest »»»tgefeiert haben , die mitmavschicrt
sind bei dem gestrigen Zug der Nationen , wer¬
den mit größerer Hoffnung , mit frischem Mut

mi die Arbeit gehen , in dein Bewußtsein , daß
unser Kampf in den letzten Jahren nicht ver¬

gebens war . Zehntansende tschechischer Genossen
tverden das Gefühl der proletarischen , inter¬

nationalen Solidarität , das ihnen in Prag zum
Erlebnis tvurde , weiterpflanzcn in die Herzen
der Hundertiausende , die nicht dabei tvaren . Gc -

waltig viel mußte sich ändern , vor allem in den

Köpfen der Menschen äivdern , ehe ein Aufmarsch
>vie der gestern erlebte möglich war . Viel

bleibt n o chz u t u n. H o f f e n w i r , d a ß
diese Olympiade nicht nur ein

Wegzeichen war , an dem sich der

Fortschritt der Zeit messen ließ ,
s o n d e r n a u ch e i n A n s p o r n z u n c u e n

Taten . Mar sie es , dann soll uns

nach Jahren eine neue Heerschau
bezeugen , daß die Aussaat dieser
Tage fruchtbar war .

*

. 088 Teilnehmer .
der bilnte Schmuck ihrer Räder bot einen schönen
Austakt z>» der darauffolgende»» ununterbrochenen ,
zeitweise »virklich überwältigenden Farbensympho -
nie . Da war zunächst das satte Grün und das

leuchtende Rot der österreichische »» Rotci » Falken
und der vielen Hnndcrtc von Skauts , die a»»ü
alle »» Teilen der Republik zur Olympiade und z»l
diesem Festziig l -crbcigccilt tvaren . Ncbcrall wurde

schon die Spitze des Zuges mit frenndlichcn Rufen
empfangen , deren Herzlichkeit »»nd Stärke sich in

seinem Verlaufe immerzu steigerte . Mit Be -

geisternng wurden die Parolen vom Pilblikrnn
aufgefangcn , die von den Marschierenden selber
gerufen wurden . Immer »nieder hörte mai » beim

Vorbeimarsch tschechischer Festteilnchmer „9t a

zd a r " - Rufc , die Losung „ ESlebedasRote
Prag " , „ Es lebe der Sozialis » nuS " ,
„ Es lebe die Sozialdemokratie " . Sehr
oft wurden auch Hochrufe für Diafaryk ansgc -

bracht .

Hinter den Skautü marschierten unter Bor¬

antritt einer eigenen Kapelle , in Abteilungen for¬
miert , amerikanische , französische , italienische u»»d

russische Legionäre . Hinter einen » Wald voi »

Fahnen schritt eine Gruppe Fü h re r d e r t s che »
ch i schc n Sozialdemokratie , nnter an¬

deren die Genossen T o m a «ck , H a b r m a n,
Dr . S o u k n p. B e ch y n k. Mit ihnen marschier¬
ten als Vertreter der deutschen Sozialdeniokratie
die Genossen Dr . Czech und T a irb . %

Sie Internationale .
Mit stürmischer Begeisterung wurden die nun

folgenden Abteilungen aus dem Ausland begrüßt .
Den Anfang machte die Delegation ans Ame¬

rika , die einen blumcngeschmiicktcn Wagen unter

den » Sternenbanner mit sich führte . Dann ran¬

gierte »» die kleine »» Gruppen aus E >» g l a n d,

Belgien , F r a » » k r e i ch, Lettland und

Ungar » » . Gewaltig tvar der sich daran reihende

Aufmarsch der Turngenossen au » Deutschland , die
eine Standarte mit der Auffchrift „ Arbeiter - Turm
und Sportblind Deutschlands " vorantrugen . Das

Spiel ihrer Pfeifer >»nd Trommler würd ' mit

Entzücken ausgenommen . „ Na zdar " - und

„ Frei Hei l " - Rufe schollen ihnen von allen
Seiten entgegen und sie selber grüßten ab -

tvcchsclnd mit dem deutsche »» und tschechischen Rufe .
Z » vanzig prächtige Fahnen gaben den »

Zuge der deutschen Genossen ein prächtiges Ge¬

präge . Die Losung , die sie aitf dem breiten Band

zur Schau trugen :

„Schafft die international « Einheit der Arbeiter¬

bewegung "

und die vielen Standarte » » mit der Aufschrift
„ M i t uns die neue Zeit " zeigt von dem

sozialistischen Geist der Turn , und Sportgenossen
Deutschlands .

Hinter den in blendendem Weiß gekleidctci »

deutsche »» Genossen schritt die Abteilung Pol¬

nischer Genosse » » in blauen Arbciterblusen .
Hinter ihnen die vielhundertköpsige Abteilung aus

Oesterreich . Den Roten Falken , den Kin¬

tz e r s r e n n d e n, den Arbeiter - Turnern

und den schmucken A rbe i t c r t u vn e ri n •

»i c it flogen immer wieder „ Freundschaft » " -
und frohe „ Frei Hcil " - Rnfe zu , die von

den Scndlingen des roten Wien und des übrigen
österreichische » Proletariats ebenso froh »ntz kräf -
tig erwidert wurden . Unter den Oestcrrcichern
befand sich auch eine Gruppe von ettva zwanzig
jugendlichen Genossen , die auf einer Standarte

mjtteilten , daß sie den Weg von Wien zur
Prager Olympiade zu Fuß znrückgelegt
hatten . Ten Abschluß der Abteilungen ans der

übrigen Internationale bildeten die Rumänen ,
die Schweizer , die Ukrainer , in ihrer originellen
Tracht , und schließlich die polnischen & c -

nassen ans der Tschechoslowakei.
Mit besonderer Freude erfüllte sick»erlich jeden

von nn » der

Ausinarsch unserer sudetendeutschcn Arbeiter¬

sportler und - Sportlerinnen .

Einer starken Gruppe unserer Roten

Falken , die an der Spitze dieser Abteilung
marschierten , folgte ein imposanter Ehor von ettva
4U Fahnen . In kräftigem Schritt kamen die sehni¬
gen Gestalten daher , von deren Stirnen uns die

frohe , feste Neberzcugnng zu leilchtcn schien , die
jn ihrem Rufe lag „ E s l e b e d e r S o z i a l i s

m n s " .

Auch unsere Naturfreunde hatten sich
stark an dem Umzüge beteiligt , Vertreter ver¬
schiedener ihrer Ortsgruppen nahmen an ih »n teil .

Hinter ihlien zogen , ebenso stark , die Abgesandten
der tschechischen A r b c i t e r t o u r i st c n.

Tschechische Proletarierjugend .

Zu je »»en Bildern , die das Herz jedes Sozia¬
listen crfrc »»e>» mußten , gehörte der Aufmarsch der

geradezu gclvaltigcn , an dem Umzug teilnchmen -
den Mädchen und Burschen aus dem tschechischen
Verband . Wohl eine Viertelstunde lang füllten
den Wenzelsplatz vom Museum bis hinab zum
Graben die Achterreihen der gleichmäßig mit

lichten , rot eingesäumten Leinenkleidern ange¬
tanen Mädchen , ans deren leuchtenden Gesichtern
die Helle Freude darüber sprach, mit dabei sein
zu können , und die mit jngendsrischen Stimmen

ihr „ Na zdar " riefen und mit anmntigcn Be -

» vcgungcn ihre bunten Tücher schwenkten . Diese
leuchtenden Gesichter , diese geschulten Körper
bieten die Gewähr , daß der Ausstieg auch der

tschechischen Arbeiterklasse unaufhaltsam ist. Dies

gilt gleichermaßen voi » den Mädchen »vie von den

jungen Burschen , die ihnen ii » ihrem schmucken
Kostüm, a»»ch nach Tausenden zählend , folgten .

Freitdig begrüßt » vurden natürlich auch die

starken Delegationen tschechischer Arbei¬

te r t >» r n e r a »r s Wien und Linz . Einer



wnncrsrag , 7. yun ivkr .

Freiübung der Turnerinnen ( DTJ . ) .

von den Wiener tschechische» Genossen rief laut

in seiner Muttersprache

„ Es lebe das rote Prag — macht cü so wie wir

in Wien ! "

Es folgte dann gewissermaßen ein Ausschnitt
aus der gewaltige «, dreimal ynf dem Stadion

gespielten F e st s z e n c „ Durch Arbeit zur

Freihei t ! " Markant und gewaltig wirkten hier
die h ä m m c r t r a g c n d en Schmiede , die in

gleichem Rhythmus und mit kräftigem Stoß die

vämmcr nach oben streckten , wenn sie grüßten und

dankten . Ihre Charakteristik behielten altch die

Gruppe der Lohnsklaven aus dein Festspiel mit

ihren blauen Aubcitsblnsen . Ten Abschluß dieser
farbenprächtigen Gruppe bildeten die zehn großen
breiten Bänder , die in den vcrschicdeneit Sprachen ,
schwarz auf rot , die Parole trugen : „ Arbeit
und Wahrheit " .

Eine gewaltige Heerschau boten dann die

tschechischen T u r n g e n 0 s s e n, die nach
Kreisen formiert , gewiß 10 . 000 an der Zahl , alle

in der gleichen Tracht ttnd in Sechscrrciheir auf »
marschierten . Jeder Gruppe wurden prächtige
Fahnen vorangetragen , durchaus rote Fahnen ,
unsere Fahnen , was wir hier freudig fest¬
stellet «. Insgesamt dürften in diesem Zuge der

tschechischen Arbciterturngenvsscu wohl an die 200

Fahnen getragen tvorden sein . Ain stärksten ver¬

treten war die Kreise Preßburg , Slowakei , Pki -
brani , allen voran O st ra u, Pardubitz , Jung -
bttnzlau , Königgrätz , Brüx . Pilsen und Brünn .

Zum Schluß marschierten die Gastgeber , der Gau

Prag , in einer gewaltigen Kolonne mit 50

Fahnen , Männer , Frauen , junge Burschen und

' . Rädchen. Mit den » Aufmarsch des Gaues Prag
schloß der bunte Teil des Fcstznges , an den sich
aber «loch ein vieltausendköpsiger Zug von Ar¬

beitern und Arbeiterinnen angliederte , die n»it -

dcmonstricrten und deren Tcfilv allein eine halbe
Stunde währte .

Insgesamt dauerte der Vorbeimarsch gegen

z w c ie 1 n v i e r t c l Stunde n. Nach unserer
Schützling niarschicrteir in « Zug 50 —00 . 000 Per¬
sone ««.

Die Ordnung in « Zuge war nnlsterhast , sein
Rhythmus hätte aber wohl noch kraftvoller sein
können , wenn fiir mehr initinarschicrende und

häufiger spielende Musikkapellen gesorgt worden

wäre . Infolge der sengenden Hitze und der starken
Massierung kau « cs zu einigen Unfällen , die leider

bei solchen Anlässen nicht z«« vermeide « « sind und

die gestern , so weit >vir informiert sind , dnrchans
leichter Art waren . Die Sanitcits - und die Ar -

beitersamaritcr , die überall verteilt waren , waren

jedesmal sofort hilfsbereit z««r Stelle .

*

Lei der Kiwsllem der

Fremdenlegion in Mika !
2. Bon Emil Hlavka - Prag .

Mein nächster Bcsnch galt dem städtischen
Arbeitsamt . Wieder wurde ich einem langen Ver¬

hör unterzogen , mußte einige Formulare ans -

füllen , erhielt aber hierauf zu meiner großen
Frende auch sofort eine Arbeit zugewiesen , u««d

zwar im Ziegelwerk ( Tuilleric ) in Harskirchen ,
einige Bahnstationen von Straßburg entfernt .
Mit der erhaltenen Arbeitskarte fuhr ich auch so¬
fort dorthin . Bon dein Augenblick , da ich eintraf ,
lernte ich die Leiden und Quäle « « der „fremde ««
Arbeiter " in Frankreich kennen .

Tschechoslowaken kennt die breite Bevöl -

kernng ii « Frankreich überhaupt nicht, ja in¬

teressiert sich mich weiter gar nicht für uns . Als

ich mich in Nancy ans der Polizeistation meldete

nnd mit der Bezeichnung „Tschechoslowake " auf
kein Berstäildnis stieß , einigten wir «ins auf den

Ausdruck „ Bohömc " , der den Polizisten geläufig
war >«nd auf deutsch Zigeuner bedenkt !
Und später eininal frug mich der Polizeiscrgeaut
in Marsaillc mit tvelchcr Tampferlinie
man nach der Tschechoslowakei fahre «« könne !

Im Ziegelwerk ii « Harskirchen arbeiteten zu
mei « « er Zeit etwa achtzig Mann ; Frc «nde , Reichs¬
deutsche , Oesterreicher , Ungarn , Pole «« und auch
fünf Tschechoslowaken , darnnter «nein späterer
Freund Bohralik , der ans Königgrätz stammt .
Wir Angehörigen eines Landes bewohnten eln
schmales Dachgeschoß über dem Backofen , ii « den «
bei Tag nnd Nacht nncrträgliche Hitze herrschte .
Wir empfände «« cs daher stets als besondere
Wohltat , wenn Regen durch das an vielen Stel¬
len klaffende Dach eindrang und die hier herr¬
schende Atmosphäre reinigte und abkühlte . Ans

Aul dem MWdter Rin «.
Der Redner der Nationalsozialisten bei ihrer

HuSfeier schließt mit Magister HusenS oft ver -

drehte «» Wahlsprnch : „ Die Wahrheit

sieg t ! " Und sie siegt wirklich .

Denn schon «vird der Platz für die Weite
Husfcicr , dl . rgebracht als Demonstration vor . de >«

Teilnehmern der zweiten Arbeiter - Olyinpiadc !
Schon nähern sich liirtcr tosenden „ Zdar " -
nnd „Freihcil "° Rufen zuerst die Wiener

Rote « « Falken , Wiener Radfahrer , Tschechen
und Deutsche , Slowaken ; dann folgen die ameri¬

kanischen DTJ . - Leute in ihren kleidsame «« Trap -
pcrhütcn , eine DTJ. - Kapclle , die nun genng be¬

kannten , braven , belgische«« Bvckspringer folgen ,
Frankreich , Finnland , Lettland , dann der deut¬

sche Turn - und Sportvcrband (ich faß zufällig
neben einen « alte «« deutsche «« Sozialdemokraten ,
der mit unter die Grü « « der dieses Verbandes

zählte . Es war Genosse Kopisch , er nannte eil «

paar Zahlen : Der Verband hatte mit 4000 Mit¬

gliedern begonnen , war 1914 a««f 400 . 000 Mit¬

glieder gestiegen , 11m nach dem Tode vor « 38 . 000

Kriegsteilnehmer «« ans 44 . 000 nach den « Kriege
herabzusinken . Jetzt hat er wieder wcitsanS
mehr als VorkriegSstärke . Die Mitglieder der

Leipziger BnndeSschnlc trugen grüne Hosen , alle
waren fast nackt , vorbildlich gekleidet , Dcutsch -
österrcicher folgten , ungefähr 600 , Schweizer ,
Ukrainer , „ Sila " ans Teschen , Rumänen , dan « «

unsere Aussiger nnd dann folgten , in endlosem
Zuge die Zöglinge : Mädchen , Jungen , die Tur -
nerinnen und Turner der Tschechoslowakei , znm
Schluß der Gastgeber Prag . Ma » kann vor roten

Fahnen u««d roten Fahnen nichts sehen : vor

Rufen : ES lebe das rote Prag , die Sozialdemo¬
kratie , die Tschechoslowakei , nichts hören . Schließ¬
lich ist der Frstzug beendet und die HuSfeier , die

sozialistische Hnsfcicr , kann nach dieser wirkungs¬
vollen Demonstration beginnen . Den ehernen
Meister Johannes HuS auf den « Denkmal um¬

wehen soviele revolutionäre Fahnen , daß das
Standbild anflodcrn müßte , könnte es dies , vor
soviel revolutionärer Aura ! In der Tat fallen
die Reden auch alle stark revolutionär aus , fast
gar nicht gedrückt vo««r Takt , der einer solchen
Veranstaltung von Natur a««s auserlegt ist. Als

erster Redner filngicrt der Vorstand des TTJ6 . ,
Genosse H u m in e l h a n s. Er sagt , anknüpfend
an daS Wort vo«« der sieghafte «« Wahrheit , daß
auch wir ( DTJ6 . ) die Wahrheit «vollen , daß cS

unsere Arbeit , unsere Bewegung m« d die Arbei¬

ter - Olympiade betvcise , daß wir schwören , daS
Gebot der Wahrheit in ««nferem Sinne zu erfül¬
len . Er schloß unter Hinweis auf die Mitarbeit

unseres Aussiger Turn - und Sportverbandes mit
dem Gedenke ««, „ daß wir die Nationen , die in

diesem Staate wohnen , einander z«r nähern
suchen, ohne etwas dafür z>« fordern . "

Es sprach nun Baxa im Namen der

Stadt , anscheinend mit verschlagene »« Atem . Als
Dritter sprach Genosic T 0 n« a 8 c k; seine Rede

hatte den markigste «« Inhalt , machte stärkste ««
Eindruck .

*

Dienstag Nachmittag im Stadion .
Diesmal war die Sonne schon unbarmher «

ziger , schon heißer . Gleich bei der ersten Uebung
forderte sic geradezu eine beängstigende
Menge Opfer , « vas die kleinen tapferen
„ R i n g t ä n z e r i n n c n " nicht hindert «, ihren
tadellosen Auf - und ?lbniarsch nnd ihre vo>« typisch
slawischer Rhylhmik getragenen Darbietungen
unter lautem Beifall zu vollführen . Wieder waren
die Tribü >«e »« so voll besetzt , daß kein Stecknadel¬

kopf auf ihnen zu Bode « « hatte falle «» können .

Präsident Masaryk war wieder da und blieb bis
I zn Beginn der Festszene am Festplah .

aus alten Säcken ( zusa «nmengcnäht nnd mit halb¬
verfaultem Strob gestopften „Strohsäcken ") ruh¬
ten wir des abends ermüdet von den Anstrengun¬
gen des Tages und gedachten hier wohl auch mit

Wehmut der Heimat , die wir verlassen, da sie
uns nichts bieten konnte und in der wir doch noch
wenigsteiis das Eine Menschen gewesen
waren !

Unsere Arbeit begann nm 6 . 45 morgens , mit

einvicrtelstündiger Frühstückspause nm 8 Uhr und
endete sodan «« um 12 Uhr . U« n 1 Uhr rief uns
die Danrpfpfeife wieder z«rr Arbeitsstätte , die wir
da «« n um 6 Uhr abends verließen . Doch gewöhn¬
lich mußten wir bis 7 Uhr abends arbeiten und

sogar Sonntags , und zwar vo «i 3 Uhr morgens
bis »«ittags , wollte «« wir an diesem Tage auch

essen ! Als Lohn erhielten wir täglich
18 Franken , das heißt 1 . 80 Franken Pro Stunde ,
bei täglicher zehnstündiger Arbeitszeit . Doch be -
kainen wir vo««« Lohn auch nie eine «« Centime zu
sehen , da am Zahltag der Kantineur , ein Italiener ,
bei dem »vir uns verpflege »« mußten , stets den

ganzen Loh«« zur Begleichung der Schuld einstrich ,
nnd die Schuld war gewöhnlich noch so berechnet ,
daß der Loh«« hiezu nicht reichte nnd wir ans
neues Konto noch fünf , zehi « oder mehr Franke ««
schuldig blieben . Dabei war die Verpflegung nnter

jeder Kritik ( Salat , Wein » hie und da ein kleines

Stückchen Wurst « md we««ig Brot ) , so daß wir

znsetzcn mußten , « rn die schwere Arbeit verrichte »«
zu können . Solange ich noch ein paar Franken
hatte , ging cs noch so Halbwegs an , als jedoch
meine Mittel zn Ende waren , tat ich dasselbe ,
Watz alle andere «« getan : ich verkaufte nach « mH
nach für wenige Franken die Sachen , die ich mit¬
hatte , meinen zweiten Anzug , die Wäsche , bett

Koffer nsw. . und eines Tages besaß ich n««r noch
das , was ich am Leibe trug es war mir

genau so ergangen , wie jenen Armen , die ich
am ersten Tage meiner Ankunft in Frankreich ,
beim Konsulat in Straßburg , gesehen .

Eine schöne und neue Komponente brachte
ein Aeroplan in das Fest. Der Silberglanz , der

von der sonneitblcndcndcn Gondel des Lnftfahr -
Zeuges auSgina und Wirksan » aus de»»» Bla » » deS

Himmels tauchte, die roten Fahnentücher , die gel¬
ben, ora «»ge «»en , hellila getönt «, « Sommcrkleider
der Frauen auf dem Stadion waren ein ungc -
mcin entzückendes Bild .

Die Anfnierksanckeit des Publikums , daS sich
teils durch gekaufte Papicrsonncnfchirme , teils

durch Tafchentücherwifchen vor der Sonne und

ihrer Wirkung zu bewahren suchte , « vurde wieder

auf die Vorführungen gelenkt , diesmal ^ Pfadfin¬
der , deren DiSziPli «« glänzend lvar . Rhythmisierte
Signalzeichen roter Fahnen , Anfstcllcu der Zelte
in wenigen Minuten , eine Art Sturmangriff ,
alles das interessierte sehr . Auch die nächsten
ilebungen entbehrten nicht des nun schon sehr oft

erwähnten optischen Reizes , da nun verschiedene
Permutatione «» vorgenonimen «vorbei « waren .

Frauen , Männer , Jugeildliche verschlangen ihre
Uebungci « zn einer Art abwechselnden Rhhthmns -
scü, der a»fs Ange so ähnlich »virkte , wie aufs

Ohr ei ««e ninsikalische Variation . Wieder folgte
donnernder Applaus den Tarbieti «»»ge»« der Bel¬

gier , die wie das erste Mal Bock, Sprnngkastcn
bearbeiteten , sehr zur Anregung der LachmnSkeln
der Leute , den «« ihre AnSführnng « var fast z»t

exakt , fast maschinell genau . Bon den Tscheche «»
traten diesmal die Brünner , Pribramcr ,
Prostöjover , Jungbuuzlauer und die Königgräher
auf und führten Simultanübungen auf . Neue

Motive brachte»« die männlichen Zöglinge mit

ihren wunderbar gleichmäßig abgebrannte «« Kör¬

pern , die mit kurze «« Lanzen turnten . Diese Lan¬

zen schlugen Schatten , die noch bei keiner der

früheren Uebungcn gesebe »» « vevdcn konnten . Es

war eine Bereicherung des optischen Programni -
teilcs . ES »var daher n««r zu natürlich , daß die¬

ser Teil des Programmes einen großen Beifall
erntete . Das Publikum hielt tapfer aus und selbst
die Festste »«, die das dritte Mal gespielt wurde ,
hatte ei »« zahlreiches und interessiertes Publik »«»«.

—rb —
*

Mer Frrmidschaftrabend
der an « Dienstag Abend zu Ehre »« der auslvär -

tigen Olynipiadegästc im Prager deutschen Thea -
Icrgarten stattfand , brachte den veranstaltenden
Organisationen « inen vollen Erfolg . Schon in den

NachinittagSstnnden kamen kleiner « Gruppe »» von

Oesterrcick ) ern , Reichsdeutschen und sndctcndent -
schcn Turnern angernckt , in den Abe>rdftnnden
« wurde der Zustrom so stark , daß sich der geräumige
( Kartell bald als z«» klein ertvies . Hunderte von

Gästen,chi « sich schon tagelang auf dies « Beranstal -
«niig gefreut hatten , mußten wieder Weggehen ,

iwcitcre Hunderte nahmen trotz ihrer begreiflichen
Ermüdung mit Stehplätzen vorlieb und harrten

tapfer bis zun » Schlüsse ans . Unter de «i Gästen

befanden sich auch zahlreiche Mitglieder der so«»-
stigen Auslanddelegation nnd zahlreiche tschechische
Turngenosscn . Die tschechische Sozialdemokratie
vertrat Genosse Dr . Soukup , der Vorsitzende
der D. T. I . Genosse vuinelhans sowie Bcr -

bandssekretär Genösse S i l l aba waren «bensalls
für kurze Zeit unsere Gäste . Auch unser Partei¬
vorsitzender Genosse Dr . Czech sowie mehrer «
Abgeordnete waren erschienen . Freudig begrüßt
wurden die singend anmarschicrenden Wiener

Roten Falken und eine stattliche Zahl reichs¬
deutscher Kinderfreunde . Genosse Ia ksch
eröffnete ben Frcundschastsabend mit einer Äe -

grüßungsansprache , in der er in « Namen der deut¬

sche «» sozialdemokratische «« Organisationen Prags
nttb des Parteivorstandes die Gäste willkommen

hieß . ES tvar uns — so führte er aus — ein

Herzensbedürfnis , Euch Turngenosse «« und Turn¬

genossinnen des Auslandes uird deS Inlandes für
einige Stunden ei ««zuladen , um damit zu doku -

Meine Arbeit bcstaitd in der erste «« Woche im

A»«fladen der Dachziegel auf die LastcuautoS . Als

nach einer Woche meine Hände wund gerieben
« varcn und bluteten , wurde ich zur „leichteren "
Arbeit und „ Erholung " in das Werk beordert zur

Bedienung einer Maschine . Diese Maschine preßte
in einem endlosen Band die Lehmniasse aus einer

viereckige «» Oeffnnng , und dieses Band miißte ich
stets bei einer gewisse «» Länge abschneide «», diesen
abgeschnittcncn „Kuchen" , der 18 Kilogramm wog ,
etwa zwölf Schritte weit im La««flchritt tragen ,
dort niederlegen , dan >« tvicder zu der ununtcr -

brochen weiter arbeitenden Maschine znrücklaiifen
nnd meine Tätigkeit begann von neuem . Ich be -

rcchnrtc , daß ich etwa 50 Kilometer täglich mit

einer stete »« Belastung vo»« 18 Kilvgram ««» zurück -
legte . Hiebei stand fast den ganzen Tag der „Pa¬
tron " — der Chef — bei uns , dem auch die

beste Avbeit noch als zu Wenig „ für das Geld "

erschie«» nnd desse«« einzige Tätigkeit darin bestand ,
daß er u««S ununterbrochen mit ra »«hen Worten

z»r immer erhöhter Arbeitsleistung anspornte !
Z«« alledem befände «» wir uns hiebei noch in

steter Lebensgefahr , da jeden A»«genblick ein oder
der andere Treibriemen herabglitt .

Es tsaren noch ka »««n Vier Wochen vergangen ,
nnd ich hatte nichts mehr zu verka »«sen , hatte keine

Möglichkeit , mir zur Kost ctlvas zuzusetzen , begann
schwach zu werden und erkannte , daß der Tag
nicht mehr weit sei, an den « ich »»nsähig zur
Weitcraibcit sein «vürde . Enttällscht nnd um eine
Hoffnung ärmer wollte ich nun , um mein letztes

»Hab und Gut gebracht , den Rückweg nach der
Heimat antreten , zu Fuß , wie selbstverständlich .
Ich w««ßte , daß das Konsulat mir nicht helfen
« vürde »nid gedachte daher in allernächster Rich -
tnng nach Deutschland zu gelattgen , überzeugt , daß
ich dort sicherlich die Möglichkeit zur Heimreise mit
der Bahn finden «vürde .

Diesen Plan teilte ich eines Abends meinen
Landsleuten mit , von denen sofort ztvei Mann

«nentieren , daß di « kleine Minderheit von deut «
scheu Arbeitern « nd Angestellten Prags an der
Arbeiter - Olympiade freudigen Anteil nimmt und
daß sie sich brüderlich verbunden fühlt mit der
großen proletarischer » Jnternatioirale . Genosse
Falsch hob dann die große Bedeutung her¬
vor , «velche ein internationales Arbei¬

terfest gerade indieserStadt undiu
diesem Nationalitätenstaat « be¬

sitzt . Es wäre ein arger Trugschluß , etwa ans
der Tatsache , daß einige bürgerliche Minister den

Vorführungen im Stadion beiwohnten , schließen
zu wollen , daß hierzulande di « schönste Klassen «
Harmonie ' herrsche . ' Auch in diesem Staate befin¬
det sich die Reaktion im rücksichtslosesten Angriff
gegen die Arbeiterschaft und so gewinnt die Olym¬
piade a»«ch eine große kämpferisch « Bedeu¬

tung , weil sie zeigt , daß die Arbeiterschaft der

Tschechosloivakei bisher vo «» ihren Feinde »» nicht
nntcrzukriegen war und auch in Zukunft nicht
unterznkriegen sein wird . Nach einer Würdigung
der kulturellen Bedeutung der Olympiade schloß
der Redner seine Ansprache mit einen « „Frei
. Heil ! " auf - die Luzerner Sport inter¬
nationale und die internationale Bevbrüdc -

rung des Proletariats . Als erster Gastrcdncr
sprach sodann der Vorsitzende des reichsdeutschen
Arbeiter - Durn . und Sportbundes Genosse Gel¬

lert - Leipzig , der für die a«» die deutschen
Tnrngenossen ergangene Einladung herzlich dankte
nnd betonte , daß die Arbeiterschaft sich über die
Nations , und Staatsgrenzen hinweg zn gemein -
sanier Arbeit die Hand reichen nrüssc. Genosse
Gast geb , Sekretär der ASkö , überbrachte die

Gruße deS Roten Wie « » . Genosse
Müller von » Aussiger Verband fand kernige
Worte für die klassenkampserischen Ziele der pro¬
letarischen Turn - und Sportbewegung . Der fol¬
gende Redner , Genosse Dr . Soukup überbrachte
die Grüße der tschechischen sozialdemokratischen
Partei l «nd dankte allen auSlvärtigen Teilnehmern
der Olympiade , daß sic mitgeholfen haben , der

Arbeiter - Olympiade einer » so schönen inter¬
nationalen Charakter zu verleihe »».
Tann sprach noch der junge Genosse Kalnin

für den lettischen Arbeiter - Turn - und Schutzbund ,
der die Versicherung abgab , daß die Arbeiterschaft
dieses kleinen Landes in » Kampfe gegen die Reak¬
tion ihre » Mann stellen wird . Mit dem Beifall -
stnrin der dem letzten Redner folgte , vermischten
sich die Klänge der Internationale . Dann
wickelte sich das weitere Programm des Freund¬
schaftsabendes in bunter Reihenfolge ab . Die
Rote » » Falken nnd Kindevfreunde gaben schöne
Kanwflieder zun » besten , einige Turngenossen von
der Leipziger Bundesschule brachten
wunderbare gyinnastischc Uebnngcn , Hambur -

mit mir zu gehen beschlossei ». Ich , der ich nicht

kontraktlich gebunden war , koniite jederzeit auf¬
hören , während meine Arbeitskcnneraden ans dem

gegenteiligen Grund dazu nicht in der Lage waren
und deshalb — entfliehen mußten ! An » Morgen
holte ich mir meine Papiere in » Büro . Ohne Ge¬

päck, Proviant oder gar Geld , zerrissen » md zer¬

setzt, wie verwahrlost , machte ich mich nun auf
den Weg . Weit hinter den « Zicgelwerk warteten
bereits meine beide »« Begleiter , die schon zeitlich
am Morgen das Werk heimlich und unter Zurück¬
lassung ihrer Papiere verlassen hatten . Erst gingen
«vir ei »« Stück des Weges gemeinsam , dan » r trennte
sich einer meiner Begleiter von uns und setzte
seinen Weg allein fort , während ich und «nein

Freund Dohralik znsamme»» blieben .
Wir mochte »» zwei Stunden gegangen sein ,

als plötzlich vor nnö ein Gendarn » zn Rad auf¬
tauchte , der , wohl aufmerksam ge»nacht durch unser
herabgekommenes Arrrßere , uns anhiclt und unsere
Papiere zur Einsicht forderte . Ich wies meine

Papiere vor , mein Kamerad besaß keine . Doch
legte augenscheinlich der Gerrdarn » gar feinen so
großen Wert auf die Papiere , denn viel wichtiger
schien ihm , zu wissen , wieviel — Geld wir be¬

säßen! Automatisch klappten wir die Tischen u«s ,
und automatisch kam auch nichts z » » m Vorschein.
DaS erweckte wohl das allerhöchste Interesse des

Gendar » nen , da er uns nun z » » m zweiten Mal und

sehr energisch aufforderte , doch, unser Geld vorzu -
«veisen . Wir wiederholten wortlos das Kunststück
von vornhin . Merklich verzog sich das Gesicht
dieses Gesetzeshüters , die Auge »» wurden immer

größer , der Sch»»«»rrbart tanzte erregt aus der

Oberlippe , die Ohren wackelten wie beim indischen
Elefanten , das Kinn war bald links , bald rechts ,
kurzum , das kommende große Ereignis warf seine
Schatte »» voraus . Ergebnis warte » » ich auf den

Augenblick , wo er nun den Säbel ziehen und uns
beide massakrieren wüvde , woraus ich aus seiner
Miene schloß. ( Fortsetzung folgt . )
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Freiübungen der Turner lDTJ . )

gcr Akrobaten traten auf , Wiener Tur¬
ne rin ne » in fesche » grünen Trikots zeigten
vollendete Rhythmik in ihren Tanzübungcn und
unsere A ns s i g c r T » r ni r i n ne n, unter
Leitung des Genosse Grasse zeigten mit Keulen -
schwingen und Freiübungen , daß sie im inter¬
nationalen Wettstreit nicht ziirnckstchcn . Große
Begeisterung rief auch das Auftreten einer Pio¬
nier - Gruppe lettlänbischer Genos¬
se n u n d G e n o s s i n n c n, die in ihrer Heimat »
sprachc Proletarische Lieder sangen . In den Pau¬
sen konzertierte unermüdlich die Musikkapelle unter
der Leitung des Kapellmeisters Musikdirektor
M a i w a l d. Am Tchluh des offiziellen Teiles
dankte Genosse Falsch mnlsinals allen Mitwirken ,
den und ersuchte sie, den Arbeitskollegen in der
Heimat auch die Grüße der deutschen
Sozialdemokraten Prags zu irbcrbringen .
Rock ) einmal flogen herzliche FrcundschaftS . und

Heil - Ruse von Tisch zu Tisch und unter " dem

schönsten Eindnuk aller Teilnehmer endete so der

Freundschaftsabend , der wohl die größte deutsch «
Arbeitcvvcranstaltung >var , die Prag bisher ge¬
sehen hat .

*

Die turnerischen Vorführungen .
Mittwoch nachmiiiags sanden im Stadion

sic letzten Turnoorsührimgen statt . Der Besuch war

sehr gut — gegen 90 . 000 Zuschauer — und daS Wet¬
ter lieg auch nichts zu wünschen übrig . Die Bovbe -

Siiignngcn waren also für « inen würdigen Abschluß
gegeben . Den Anfang machten über . 9000 Turnerin »
uen die die schon am Sonntag gezeigten Freiübun¬
gen zur Wiederholung brachten . Anschließend käme »
auch die Haiunicrübuuaru des „ Zweiten Aufrufes "
der Turner nochmals zur Vorführung . Beides
tvurde von den Zuschauern sehr bejubelt . Nachdem
traten 60 Turner der polnischen „ Sila " ( Taschen ) zu
Lanzcn - Uebungen an , die sehr schöne AuSsichrung
und Lebendigkeit zeigten ^ Nun kamen zum ersten
Male österreichische Turner ( ASkö ) zu
Borte , die nur mit Hose bekleidet , sehr schöne und

gefällige Freiübungen zeigten / Ihr Turnerisch lehnt «
sich an den der rcichSdrntschen Turner ( Hüpf -
lanf ) an und hob dadurch da « Gesamtbild ihrer
llebnngcn , die sie in ztvci Abteilungen vorführten .
Auch sie fanden bei den Zuschauern sehr vielen An¬

klang . Sehr schönes und vielseitiges Turnen sah
man bei dem Sonderanftrclen der tschechischen Tur¬
ner und Turnerinnen des 8. Kreises tMichr . - Ostran ) .
Hier wurde gesundes und auch zweckdienliches Tur¬
nen vorgesührt , Wad sehr wohltuend von den Mas -
scnübnngen mit ihren kunstvollen « nd zeitrauben¬
den Aufmärschen abslach . Weiter konnte daS Figu¬
ren l n r n e n der Turner , Turnerinnen , Junglnr -
uerinnrn und - Turner des ,9. Kreises der DTJ .
( Pilsen ) gefallen , die in einer Gesamtstärke von
1600 ans den Plan traten . Nach dieser Urbnng tra -
ten di « Turnerinnen T e st e r r e i ch S an ,
die mit ihren rhi ) thmisck-en Vorführungen wohlver¬
dienten Beifall ernteten . Ten Beschluß des Turneri¬
schen bildeten die von rund 5000 Turnern der DTJ .
vorgeführten Freiübungen — zum zweiten Mal « —,
mit einem essckivollrn Anmarsch . DaS eigentliche
Ende des Tages bildeie wie an den vorhergvgange -
nen Tagen dar Festspiel „ Durch ' Arbeit zur
Freiheit ".

*

Di » Finale der Ballspiele der DTJ .
In W a l l e i) b a l l gewann die Mannschaft

der . 98. Bezirkes ( Pilsen ) gegen den 9. Bezirk ( K2-
niggrätz ) 3 : 0 . — Jin Ha n db a l l schlug der 8. Be¬

zirk ( Pilsen ) den 14, Bezirk ( Prag VIII ) , mit
15 : 5 ( 11 : 2) . Ter 5. Bezirk errang den ersten , der
14. den zweite » und der 38. den dritten Platz .

Kajöhrige Dienstpflicht in Frankreich -
Schaffung einer jederzeit verwendungSbevrittn

Reserve .

Vari », 6. Juli . (Eigenbericht . ) DaS neue

französische Relrutierungsgesch , das die Kammer
im Augenblick im Eilzugstempv durchpcitfcht und
das voraussichtlich noch im Laufe dieser Woche zur
Berabschioduiig gelangen wird , bringt die adnnnr -

slrative Basis für die bereits int Gesetz über die

Reorganisation der Armee sestgelegte Reduk¬
tion der aktiven Militärdienst¬
pflicht auf ein Jahr . Tie effektive Stärke
der französischen Armee wird durch die Reform
nm 110 . 000 Mann vermindert ; - sie hat unter dem

Regln«: der ILmonallichen Dienstzeit zuletzt
702 . 000 Mann betragen . Eine Neuordnung in

organisatorischer Hinsicht ist die Schaffung einer

besonderen Reserve , der die gedienten
Mannschaften nach der Entlassung ans der akti¬
ven Armee noch drei Jahre «»gehören sollen .
Die zu dieser Reserve gehörende Mannschaft soll
jederzeit mobilisierungsbcrcit sei » und kann , ohne
daß daAu eine allgemeine Mobilmachnng notwen¬
dig wäre, durch einfaches Regierungs¬
dekret zur Auffüllung der aktiven Verbände
verwendet werden .

Freiübungen der Turner .

Freiübungen : Kniebeuge .

Bevorstehende WerstoMchusg der TeMer Polizei .
Ein « euer Tschechisieruugspla « des BUrgerblorks .

Prag , 6. Juli . Wie wir aus gut infor¬
mierter Quelle erfahren , steht die Verstaatlichung
der Teplitzcr Polizei unmittelbar bevor . Tas

Ministerium des Innern hat bereits an die 2tadt -

?gemeinde
Teplitz - schönau «ine Zuschrift gerichtet ,

n welcher es anfrägt , welche Räumlichkeiten für
«in « eventuelle Unterbringung der Staatspolizei
in Trplitz - Echönau zur Verfügung gestellt loerden
könnten .

Dieser Plan des Ministeriums des Innern
bedeutet nichts anderes als einen Schritt weiter

aus dem Wege der Tschechisierung der deutschen
Gebiete dieses Staates . Wir sind überzeugt , daß
die Nachricht von der bevorstehenden Verstaat¬

lichung der Teplitzcr Polizei in der Bevölkerung ,
vor allem aber unter der Arbeiterschaft lebhaften

Widerstand Hervorrufen wird . Die Beispiele von
Reichenberg , Aussig und Karlsbad beweisen , daß
die ärgsten Befürchtungen , die man ans deutscher
Seite vor der Einführung der Staatspolizei ge¬
habt hat , durch die Tatsachen weit übertroffen
wurden . In diesen Städten tvurden die deutschen
Polizisten verdrängt und durch tschechische Wach¬
leute ersetzt . In allen Orten , wo es heute Staats¬
polizei gibt , hat aber auch die deutsche Bevölke¬
rung , vor allen : die Arbeiterschaft , stärkste Drang¬
salierungen und Schikanen durch die staatlichen
Sicherheitsbehörden zu erdulden . Wir lehnen
schon heute diesen neuen Anschlag des deutsch¬
tschechischen Bürgerblocks auf die deutsche Bevöl¬
kerung von Teplitz - Schönau mit aller Entschieden¬
heit ab .

Also Vas tan m' r jetzt ?
Aus Brünn wird uns geschrieben :
Eine Welle der Empüriiiig ging durch die

deutsche Bevölkerung , als der erste Entwurf der

BerwaltungSreformvorlagc bekannt wnrdc , dem
di « Minister Spina lind Mahr - Harting int Mini¬

sterrat , dem die Vertreter der deutschen Regie «
rungsparteic » in der „Ofniicfa " ihre Zustimmung
gegeben hatten . Die elementare Bewegung ergriff
auch die Anhänger der deutschen Regierungspar¬
teien , sie fand ihren Ausdruck in lauten Protesten
gegen die nunmehr angenommene Schandvorlagc ,
sie fand unter auderein ihren Ausdruck in dem

folgenden Leitartikel des offiziellen
Parteiorganes des Bundes der Landwirte

für Mähren und Schlesien , im Brünner „ Deut¬
schen L a n d r u f " vom 24 . Feber 1927 . DeS
besonderen Interesses halber geben wir diesen
Leitartikel in : folgenden wieder :

„ Man braucht durchaus kein eingefleischter
Ncgalivist z » sein, dcr grundsätzlich alles abwcist ,
was in diesem Staate geschieht , mn dennoch sich
bewußt bleiben zu können , daß cs auch nach der
anderen Seite hin eine ll e b e r s p a n n u n g dcr

Gefühle und Meinungen geben kann , die
unter Umständen gefährlich wird . Mit dem Ein¬
tritt der Deutschen in die Regierung wurde ein
Versuch gemacht , dcr nicht ohne weiteres zu miß¬
billigen war und ist. von dem aber auch gesagt
werden ninß , daß er nicht zu einer endlosen Kette
Immer neuer Geduld , und Belastungsproben für

Rundfunk liir Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , .".19. 10. 50: Vormlttagskonzert . 11.3T»; Landtvlrtskhastl .
Rundfunk . 12: Zeitsignal , Prellenachrichten . 12. 10. Schallplatten -
musik. 10. 15: Rundsunk für Handel und Gewerbe. 13. 30: Bör-
lennachrlchten . 16. 45: Borsennachrichten und Hopsenmarktvreise .
17: Schallplattenmullk . 18: Musikvortrag . 18. 15: Deutsche
Sendung . Wetterbericht und Tagesneuigkelten vom Preßbliro ,
hieraus : Landwirtschaftliche Sendung . Dr. Ing . tk. G. Do e-
r e 1 l: Richtige Ernährung , die Grundlage der Gesundheit von
Pllenze , Tier und Mensch. 18. -15: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
19: Bortrag . lieber die Fluazeugerzeugung und die Arbeiter .
19. 15: Bortrag . Widerhall d. Unionismus in Böhmen. 20: Wet-
tervoraubfage und Pressenachrichten . 20. 10: Konzert . 1. Scarlatti
Ballett -Suite . 2. a) Sarri : Sen eorre l ' agnelette , b) Caldara :
Sebbrn trudele , c) Scarlatti : Sento nel eore. 3. Cimarosa : Jl
matrimonio segreto. Ouv. 4. Piceini : Rezitativ und Arie aut
„Allfssandre neu Jndie " . 5. Gluck: Ballettmusik aus „Paris und
Helena ". 31. 15: Bortrag . 21. 00: Leichte Musik. 1. Moor: Ouver¬
türe »Der Herr Professor in der Hölle". 2. Blodek: Im Brun¬
nen. ll. Smetana : Dav Dorfmädchen . 22: Letzte Nachrichten dev
PrehbüroS , Uebersicht der Tagesereignisse , Sportnachrichten .
32. 15: Theaternachrichten . 22. 20: Schallplattenmnsik .

Brünn , 411. 12. 15: Reproduzierte Musik. 11. 80: Prager
Efsektenböne . Wetterbericht , Pressenachrichten , Sport und
Theater . 17. 15: Kinderecke. 17. 35: Deutsche Presscnachrlchseu .
17. 45: Deutsche Sendung . Ria Grames ch: Heitere Bor-
träge . 18: Zeitsignal . Landwirtschastöberlcht . 18. 20: Bortrag . D. r
Frondienst m vergangener Zeit . 19: Konzert . 1. Boieldieu : Die
weihe Dame. Ouvertüre . 2. Saint Säens : Ascanio . .'1. Morena :
Aus Supp4s Kompositionen . 1. Gounod : Ballett musik aus
„Faust ". 5. Bcnedix : Le Papilla «. 20: „Grinaoire " Lustspiel von
Banville . 21: Kunc: 4 Klavierstücke. 21. 29: Tanzmusik. 22: Wie
Prag .

Preßdurg , 300. 17. 40: Tas Sammeln von Heilpflanzen . 18:
Konzert . 19: Slowakischer Sprachkurs für Deutsche. 20: Wie
Prag .

Kaschau, 1870. 19: lieber die slowakische Literatur . 19. 15:
Pressenachrichieu . st 19. 20: Solisten - Konzert . 1. Cherubitü : Arie
aus „Der Wasserträger ". 2. Mozart : Lied aus „Zauberflöte ",
ll. Focrstcr : Lied. 4. Relvera : Ständchen . 5. Mendelssohn : An-
tonte con moto. 0. Mascagni : Intermezzo aus „Cavalleria rusti -
cana". 7. Mozart : Arie ans „Zauberslöte ".

Budapest , 550. 17. 30: Operettenorchester . 1V: Bunter Abend.
20: Schallvl . allenkanzert .

Daventr' y, 1G<M>. 13: Mittagskonzert . 15. 50: Schulkinderkon -
zert. 10. 45: GesangSkonzert . 17. 15: Kinder stunde. 18: Orcĥ ier -

konzert. 19. 15: Sonaten von Beethoven . 19. 45: Bunter Abend.
20. 30: Symphoniekonzert . 23: Bridgeparlie . 28. 15: Tanzmusik.

Rom, 449. 17. 45: Kouzert . 21. 10: Konzert .
Wien, 517. 11: Bormittagsmuslk . 10. 15: Nachmittagskonzeri .

17. 85: Wochenbericht für Fremdenverkehr . 17. 50: Russische Stu¬
dienreise des Handelsmusenmv . 18. 20: Der Güterverkehr der
Oesterreichischen Bundesbahnen . 19: Nebertragung aus der
DtaatSoPer : „Carmen " , Oper von Bizet.

Zürich , 494. 12. 30: MittagSkonzert . 10: Schallplattenkonzert .
17. 20: Kiuderstunde . 20. 30: Liederabend . 31. 20: Deutsche Ope¬
rettenstunde .

Deutschland .
Königsvutterhausen , 1250. 15: von der jugendlichen Seele .

16: Licht, Lust und Walser sür die Gesundheit . 16. 80: Bon der
jugendlichen Soek . 17: Die Symbole der Religionen . 17. 30: Ent¬
stehung dev Lebens und Ursache des Todes. 18: Materialprü -
sungswesen und Berkehrssichernng . 18. 30: Englisch. 18. 55: Ge¬
schichte und Praxis des Parlamentarismus . 19. 20: Wissenschaft¬
licher Bortrag sür Aerzte. 20. 30: Uebertraaung von Berti «,
484. Orchesterkonzert . 22. 80: Unterhallnngsmusik .

Breola «, 310. 12. 15: Schallplattenkonzert . 16. 30: Walzer
von Stranß . 18: Die Frau als Rclsekamerad . 18. 50: Zeitlupen¬
bilder auü Oberschlesien . 19. 20: Aus der Nehrung . 19. 35: Der
Landbriefträger . 20: Konzert . Friedrich der Große : Symphonie
D- Dur . Mozart : Ktavierkonzert D- Moll . Schubert : 3 Impromp¬
tus . Mendelssohn : Serenade .

Frankfurt , 429. 12: Glockenspiel. 13: Reue Schallplaiten .
18. 15: Die Schädlinge unserer Kulturpflanzen . 18. 45: Arthur
Schopenhauer . 19. 15: Fortschritte in Wissenschaft und Technik.
20. 05: Film - Wochenschau. 20. 15: Heilerer Abend. Bach- Komeri .

Hamburg , 895. 12. 30: Mittagokonzcrt . 16. 15: Seltsame Reise
nach Spanien . 16. 35: Tropischer Küstrnbnmmek . 17: Operetten -
stunde. 18: volkstümliches Konzert . 20: Da draußen vor dem
Tore. Tanzmusik .

Langenberg , 469. 13. 05: Mittagskonzert . 16. 30: Wunschnach«
mittag . 17. 80: Orchesterkonzert . 18. 80: Verständnis musikalischer
Kunstwerke . 19. 15: Bostelsunk. 19. 10: Geschichte des Rundfunks .
20: „Der Biberpelz ", Diebeskomövie von Gerhart Hauptmann .
22. 15: Radrennen . Tanznuisik.

Leipzig , 866. 16. 30: Nachmittagskonzert . 19: Der Donauweg
zum Orient . 20. 15: Bon Jagd und Jagrrslenten . 22. 15: Funk-
bretll .

München , 536. 14. 45: Franenstunde . 16: Nachmittagskonzert .
17. 20: Klavierkonzert . 19. 15: Svmphoniekonzert . Schumann :
Cellokonzert . Symphonie B- Dur . 20. 45: Mandolinenkonzert .

Stuttgart , 380: 13. 15: Schallplattenkonzert . 16: Aus dem
Reiche der Frau . 16. 15: Nachmillagökouzert . 18. 15: Einiges über
die Pilze . 18. 45: Zwischen Euphrat «nd Tigris . 19. 15: Verlaufs -
lynst. 20. 15: Kommermtisikabeiw . Franch : Biollnsonate . Schu¬
bert : Streichquartett D- Moll . 21. 30: „Jngeborg " , Komödie von
Götz.

Lsguidienmg der polnisch - rufsischeu
Konfliktes . i

Polnische Antwort auf di « letzt « russische Rote .

Warschau , 7. Juli . Der polnische Gesandte
in Moskau Pater wird in Äavfchau zirka cinc ^
Woche verbleiben und nach 2Wchluß dcr Konfc - '
rcnz mit dcr polnischen Regierung nach Moskau

mit neuen Instruknoncn abreisen . In den gegen¬
wärtig in Warschau stat - tfindonden Konferenzen
wird die Frage durchberaten , auf welche forinale
Moise die Liquidierung des durch die Ermordung
des ^sandten Wojkow ensftmtdenen Konfliktes
erfolgen soll . Mler Wahvscheinkichikeit nach wird

diese Liquidierung in der Form cüuer Anttvort
der polnischen Regierung auf die letzte russische
Role crf . ' lgen, welche vom Gesandten Patek nach
Moskau mitgrnonnnen werden - wird ,

cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

unser Volk werden darf , wenn . nicht der mit diesem
Versuch bezweckte politisch « Effckt in sein gerüdes
Gegenteil ' verkehrt werden soll . Mohr denn je ist
es darum heute nötig , rin offene - Wort | t '
sprechen , dn die jüngste Ueberraschnng dcr tschecho¬
slowakischen Gesetzgobiing , die nunmehr bereits
dem Borfassimgsaiisfchnß zugowiosene Verwal¬
tung Sresorni , einen wohl kaum mehr über¬
bietbaren Gipfelpinckt dafür darstcllt , wie sich dos
T s ch c ch e n t « m dieses Staates di « Kooli -
I ionS gemein schäft mir den übrigen Natio¬
nen , vor alleni aber mit dem deutschen Volke benÄ ,
das mit dieser neuesten Konstruktion noch mehr als
bisher in seinen Rechten geschmälert und znriick »
grdrängt werdcn soll .

ES ist einfach nnsaßbar , was mit dieser tät¬
lichen Umsassungsschling « der Ber -
waltungsreform unserem Volke zuge¬
mutet wird . Di « weitgehende Unruhe , der allge¬
meine Sturm der Entrüstung « nd Ablehnung ist
wohl kaum kennzeichnend genug , wie sehr betroffen
unser Volk ohne jeden Unterschied der Partei über
den Inhalt dieses Resormentwurses ist , der , von
Erfolg gekrönt , unter die bisherig « Minoritäten » '
feindliche Politik den Schlußstein und die letzte «
kärglichen Reste uuserer nationalen Selbständigkeit
und Unabhängigkeit vernichten würde , über dir wir '
noch in den Bezirksverwaltungen verfügen .

Der freie Volk - Wille verfälscht «
durch rin von der Regierung ernann¬
tes Drittel der Mitglieder in den neuen
VerwaltnngSkörpern ; die wirtschaftlichen Bedürf¬
nisi « der willkürlichen Entscheidung der
eingesetzten Beamten unterworfen ; die einzige
unserem Volke noch «ine gewisse Bewegungsfreiheit
gebende Bezirks , und Gemeindeanto¬
nomi e verschwunden zugunsten eines rein
bürokratisch aufgezogenen Bezirks -
Ha uptmaunit « ms , daS sich natürlich nur
dem Ministerium verantwortlich fühlt und desieu
Organ direkt oder indirekt letzten Endes der Gen¬
darm werden wird , zahllose - blühend «
deutsch « Bezirksstädte kassiert und
damit der Verkümmerung preiSgege »
b e n; da » Recht beliebiger Zusammen » und Aus¬
einanderlegung der einzelnen Berwaltungssprengel ,
das Wohl nur zu einer weiteren Verwischung des
deutschen Sprachgebiete - dienen wird ; . . . — all
das ist nureinkl « t ne r , gedrängterAus »
schnitt au » de « , wa « die Berwal »
tungSresorm an « ngehrurrn Gefah¬
ren für unser Volk in feinen geheim¬
nisvollen Paragraphen netz « birgt .
Miserabel in der Vorbereitung , wie sich ein bedeu¬
tender deutscher Hochschulprofessor ausdrückt , heim¬
lich und verstohlen sertiggestrllt , ausschließlich
von tschechisch - politischen Erwägun¬
gen getragen , die bisherige Situa¬
tion des deutschen Volkes noch mehr
erschwerend und verschlechternd , so
tritt uns dcr Entwurf der Berwaltungsresorm ent¬
gegen , über die e » auch für uns kein anderes Urteil
gibt und geben kann als : Unannehmbar !

Mir geben daher unserer sicherenErwar -
t u n g Ausdruck , daß dieser Entwurf wieder
zurückgezogen wird . So notwendig auch eine
Reform der poiitsichen Verwaltung ist , so sehr
müffen wir uns gegen jede Reform wenden , die
für unser Volk nur Nachteile bringt . Groß und
schwer ist die Verantwortung all jener Kreise , auch
die des Bundes der Landwirte , die heute berufe «
sind , ihr entscheidendes Wort mit In die Wogschale
zu werfen . Ihre Forderung kann nur fein :
Gleichberechtigung auch für unser
Volk ! "

Wir Habe » aus diese in Leitartilel nur einen
Satz sortqelasicu , der sich auf die Regelung der
Spvacheufrage bezieht , die bekanntlich vertagt
wurde . Sonst stellen wir noch fest, um allen Ver¬
drehungen vorzubeugen , daß das Blatt erst kürzlich
auch die BevlvaltungSrcfovin in dcr n « neu

Fassung abgelchut und jedwede Kon¬

zession national politischer Natur
i n d em zw e i te n En t w ii r f v e r m - ß t h a l.

Für die mährrschcn und schlesischen Land
hündler erhebt sich nun die Frage : ' . ' Ufo was tan
m' r jetzt ? Der ?kbg. Ha »reich l >at gegen die

Vevivattnnasreform gestinnnt . Sä ) ön , aber die
ebenfalls in Mähren und Schlesien gewählten
Abgeordneten HaIke , H odi na und Wa g n c r
haben durch ihr Votum mitgchvlscn , unscrcm
Volke die tätliche Umfassungsschlinge tiiuzuwerfcu .
Was wird der „ Landrus " dazu sagen ? Wir sind
darauf tvahrlich gespannt .

In der Man » ton Anekdote kann das ueckischi'
Frage - und Antwortspiel „ Was tan m' r jetzt "
lange fortgesetzt werden, . bis endlich doch die Ant¬
wort kommt : „Jetzt tan m' r die Füß tveh' . Wir
glauben , daß für die L a n d b ü n d l e r und
anderen Aktivisten sehr bald die Zeil
da sein lvird , in der ihnen die Füß lv c h' l a n
w,erden !
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gen . Die energischeste Bekämpfung des . Kopitolis .
inuü , des FasciümuS , der Reaktion , der Kricgs-
gesahr kann nur dann mit Erfolg geführt werden ,
wenn sic mit dem entschiedensten . Kamps gegen
die terroristische Diktatur in Ruhland eng ver¬

bunden ist. Das internationale Proletariat muh
dem roten tvie dein Weißen Terror , den -Krieg
erklären . Es ist eine Jyttiflc der P keusch lichkcit.
Mer gleichzeitig ist ca eine große Politische
Frage , in der die Interessen des russischen
und des internationalen Prolcta .
r i a t s, des Friedens und der Freiheit , der De .

mokralic und des Sozialismus am engsten sich
verflechten .

- 9 Jahren , konnte man noch
Atli «" . . UM MaUM

Sozialdentokraten zu

. Er möge sich nnr erinnern , wie e r

B a n n 11 Heldentaten

hat der Na' . iönalversammlung
d : r Tschechoslowakischen Republik
in Angora am 31 . Mai 1927 ob -

RoWswehroWere bei englischen
ManSvern .

Verstimmung in Frankreich .

Berlin , 6. Juli . ( Eigenbericht . ) In der sron -
tösischen Presse wird mitgctcilt , daß 14 deutsche
ReichSwehrosfizicre in London eingctrosfen seien ,
um auf eilte Einladung dcS englischen . Kriegs¬
ministeriums hin den englischen Flug -
z e » g m a n ö v e r n beiz u w ohne n. Po »

diesen 11 Dffizieren hatten sechs im Laufe de »

. Krieges al « Flieger gedient . Die Rechtspresse in

Paris protestiert dagegen , tveil da « eine Durch -
brechuug des Versailler Vertrages bedeute .

- In Berlin wird diese Nachricht bestätigt . E »

handelt sich dabei nicht nm eine ständige Mission ,
sondern nm eine Besichtigungöreise . Offensichtlich
tnill die Leitung der Reichswehr mit dem eng¬
lischen Militär ähnliche Beziehungen anknüpfen ,
tote sie mit der Leitung der Sowjetarmee bereits

seit Jahren bestehen . Wenn damit auch nicht der

Bersailler Vertrag verletzt wird , der nur die

Unterhaltung ständiger deutscher Militärmissionen
im Auslände untersagt , so dient der deutsche osji '
zielte Besuch bei den englischen Luftschisfmanövern
sicherlich nicht der Förderung der

deutsch - französischen Verständi¬
gung . Diese Mißstimmung kann noch verschlech¬
tert werden durch die Forderung der deutschen
Rechtspresse , daß da « Auswärtige Amt in Berlin
auch Militärattaches im Auslände ernenne .

Zwischenrufen : W,
entkräften , da sprang in die Bresche Genosse
R e n a n d e l und machte einen Vorschlag , der
die Kommunisten an die Wand drückte : „Trotz
eueren Schimpfereien werden wir nach wir vor
die Kommunisten gegen ungesetzliche und will -

knrliche Verfolgungen verteidigen , tveil wir für
Recht und Freiheit immer stehen . Aber wie steh !
es mit Recht und Freiheit in ihrem Rußland ?
In der letzten Sitzung der Exekutive der sozialisti ¬

schen Arbeiterinternationale haben die Genossen
Abramowitsch und Zerelelli einen Bericht über
die grausamsten Verfolgungen und Mißhandlun ¬

gen , denen in Rußland Tausende von Arbeitern
und Sozialisten ausgesetzt sind erstattet . Sie ver ¬

neinen hier diese Tatsachen . Gut , m achcnSie
es niöglich , daß die Bolsch c w i st e n

nach Rußland eine s 0 z i a l i st i s ch e

F 0 r s ch u n g s l 0 m m i s s i 0 n z u l a s s e n, die
die sozialistische Internationale , laut der Ent ¬

schließung der Exekutive im Feber d. I . nach

Rußland und Georgien zu schicken beabsichtigt .
Rur dann , wenn w i r die Möglichkeit bekommen , — , ,, , „
die russischen Gefängnisse und Berbannungsorie smnß der internationale Sozialismus Alarm schla -

mit einem Leitartikel

ans : „ Der Tag der Phrasen nnd Lügen " und er

weiß wahrscheinlich gar nicht , tvie treffend er da¬

mit die Festnummer des „ Rudü Prüvo " charak¬

terisiert . Tos Hauptargument KreibichS sind

natürlich — die Fahnen . „ Unter den Fahnen
des französischen, ' britischen und amerikanischen
Imperialismus " seien die Arbeiter aufmarschiert
Es ist ein alteS und bei den Koinmunisten riesig
beliebtes Mittel , den Verrat der Sozialdemokran, ,
durch die Fahnen zn erweisen , die eine Stadt

oder ein Staat zu Ehren eines ArbeitersesteS
aushängt . Wir wollen gar nicht verkennen , daß
die tschechische Regierung dieses wie alle Feste
auch zur Propaganda für den Staat benützt und

wir wissen , daß sie die Fahnen nicht den Arbei¬

tern zuliebe auShängt . Aber Kreibich hat es zu

allererst nötig , ans einer selbstverständlichen Be¬

gleiterscheinung der Olympiade , für die keiner

ihrer Teilnehmer veranttvortlich zu machen ist,

wieder einen Verrat der

konstruieren
unter Habsburgs - „—H. —. . . .
verrichtete und sein Genosse Sm er al unter der

j ch w a r ; g e l b e n Fahne arbeitete . Rur der

trotz . KreibichS militärischen und SmeralS Hinter -

lands - Bemühungen erfolgte Bankrott der Mon¬

archie ist schuld daran , daß Krcibich heute unter

der Sowjet Fahne und nicht unter deni schwarz¬
gelben Doppeladler kämpft .

Der Oesterrvicher Emruer , der beste

Handballspieler der Olympiade .

Gift nnd Galle

speien die Moskowiter wie immer , wenn sie einer

Aktion der Sozialdemokratie ohnmächtig gegen¬

überstehen . Die machtvolle Manifestation der

Olympiade , in ihrem internationalen Charak¬

ter erstmalig nnd verheißungsvoll den Wieder¬

aufstieg der Sozialdemokratie ankündigend , erregt

natürlich bei den . Kommunisten ein Maß von

Wut , das sich , wie immer , nur in Schimpfereien ,
Verleumdungen und sinnlosen Manöver » Luft

machen kann . Ta druckt da « „ Rude P r ü v 0 "

auf der ersten Seite in deutscher Sprache einen

sehr langen Protest „klassenbewusster proletari¬
scher Teilnehmer " an der Olympiade ab, der

wahrscheinlich den Zweck hatte , atu letzten Tage

des großen Festes Zwietracht in die Reihen der

Arbeiterschaft zu tragen . Es ist nicht gelungen
und cs wird auch weiter nicht geliiigen , aus den

nun gesammelte » Lügen
Kgpital für Einheitsfront
' Manöver zu schlagen.

K r e i b i ch selbst rückt

er

Lewme will zurüstfliegen .

Ohne Chambertin .

Paris , 6. Juli . Ter Ozeanslieger Lew ine

Hot sich nach einer Meldung der „ Chicago Tri¬

büne " entschlossen , im Flugzeuge in die Vereinig -
ten Staaten zurückzukehren, und hat Chambersin

ersucht , die Steuerung des Flugzeuges zu über¬

nehmen . Chambcrlin lehnte aber das

Anbot ab und Letvine soll sich entschlossen
haben , einen französischen Piloten zum Führer
seines Flugzeuges zu wählen . Vorläufig aller¬

dings muß Lewine abwarten , bis die in Amerika

bestellten Ersatzteile deS FlNM- uges . eintreffen .

nnd Schimpfere ' en
( lies : Spaltung ?- )

Schwere moralische Niederlage der
Deutschnationalen .

Berlin , G. Juli . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Reichstagssitzung haben die Deutsch¬
nationalen erneut eine schwere moralische
Niederlage in der Außenpolitik erlitten . Auf
der Tagesordnung stand die Schlußberatung über
das -Kriegsgerätegesetz , das nach einer Ueberein -

kunft mit den Alliierten die Anfertigung sowie die
Ein - und Ausfuhr fast aller Waffenarten in

Deutschland verbietet . Die Deutschnationalen
stimmten mit den anderen Regierungsparteien
und den Sozialdemokraten für diese Vorlage , ob¬

wohl sie, wie Genosse Stampfer feststellte , jahre¬
lang hindurch gerade Vereinbarungen dieser Art

als die Aufgabe der Souveränität de « Deutschen
Reiches bezeichnet hatten . Genosse Stampfer er¬
innerte daran , daß gerade vor fünf Fahren —

einen Tag vor der Ermordung Rathenäus — der

damalige Führer der Deutschnationalen Helsserich
eine leidenschaftlicheAnklagerede gegen die Außen¬
politik der damaligen Regierung gehalten habe,
weil sie mit den Alliierten über den Abschluß der¬

artiger Abkommen verhandeln wollte . Und heute
arbeiten die Deutschnationalen selbst an der Schaf
fung eines Gesetzes mit , das nach , dem Diktat der
Alliierten zustandegekommcn ist. Die Deutsch
nationalen nahmen diese Brandmarkung mit ver

legeuem Schweigen entgegen .

Die Wahrheit marschiert !
Sozialismus gegen Gchre « ken » here -

fchaft in Rutztand .
Bau Peter Garwy .

Dem großen Franzosen Emil Zola gehört
das große Wort : „ Die Wahrheit marschiert und

nichts wird sie auhalten können ! " Auch die Wahr¬

heit über die bolschewikische Schreckensherrschaft
beginnt endlich durch da « Dunkel der Vorurteile

und Borangenommenheilen sich durchznsetzen .
- Und in der Tat — ist es nicht bewunderns -

ivcrt , daß nach zehn ahre » der terroristi¬
schen Diktatur in den Reihen des internationalen

Proletariats immer noch keine volle . Klarheit in

der Frage des Wesens und der Entwicklungsten¬
denz des bolschewistischen Regime besteht ? Ist es

denn nicht merkwürdig , daß Tausende und aber

Tausende von Proletariern Europas nnd Ameri¬

kas in den „ Mördern des Sozialismus " , wie der

rauzöfische Sozialist R e n a u d e l die Bolsche¬
wisten vor kurzem genannt Hal , immer noch
erkorene Kämpfer für die Weltrevolutivn und

Begründer der sozialistischen Gesellschaft sehen ?
Ist es denn nicht peinlich , daß selbst in den

Reihen der Sozialisten manche Hoffnungen auf
die sozialdemokratische Umwandlung der bolsche¬
wistischen Oligarchie und auf die Herstellung der

Einheitsfront , ja sogar auf die Bereiuignug mit
den rusiischen Bolschewismus immer noch nicht
aufgegeben sind ?

Noch nie in der Geschichte waren auf dem

Wege der Wahrheit so viel Hindernisse ansgeyänft ,
wie in diesem Falle , und noch nie war das Welt¬

proletariat an der Feststellung derMahrheit ,
der ganzen Wahrheit und nichts
m e h r a l s derMahrheit , so stark inter¬
essiert , als in diesen Tagen , die durch die blutroten
Widerscheine des neuen Anfloderns des bolsche¬
wistischen Terrors unheilsverküudeud beleuchtet
sind .

Gerade deshalb erhält das letzte Austreten
der französischen Sozialisten gegen den bolsche¬
wistischen Terror , das in der französischen Kam¬
mer vor Kurzem stattgefunden hat , eine große
Bedeutung für das ganze internationale Prole¬
tariat .

In der Sitzung der französischen . Kammer
vom 17 . Juni stand u. a. eine Reihe von Inter¬
pellationen über die drei verhafteten Anarchisten ,
die einen Hungerstreik begonnen haben , zur Bc -
prechung . Die „ Internationale Arbeiterhilse "
owie die kommunistische Partei Frankreichs

haben anläßlich dieses Hungerstreiks einen außer -
ordentlich großen Lärm erhoben . Ter Instizmini -
ter Barton hat der . Kammer milgeteilt , daß zwei

von den Hungerstreikenden Anarchisten bereit - aus
freien Fuß gesetzt seien und daß der Tritte anstatt
am 20 . August schon am 20 . Juli befreit werde .
Trotzdem haben die kommunistischen Abgeord -
neten , mit dem großmäuligen C a ch i n an der
Spitze , ihre Schimpfkanonade fortgesetzt . Tie So .
zialisten haben ihrerseits die Interpellationen
energisch unterstützt . Aber die unerträgliche Heu¬
chelei der Agenten der Moskauer Henker ging
über das Maß und die sozialistische Fraktion der
französischen Kammer hat der . Anlaß ausgenutzt ,
um vor der ganzen Welt die Moral der Kommu¬
nisten zu brandmarken nnd die Frage über das
Verhältnis zur Schreckensherrschaft in Rußland
in ihrer ganzen Tragtveite aufzurollen .

Ter Redner der sozialistischen Froltiou , Gen
F r 0 t, hat in seiner leidenschaftlichen Rede mit
Nachdruck betont , daß die Kommunisten als solche
kein Recht haben , gegen das Regime , das in
Frankreich gegen politische Gefangene angewendet
wird , zu protestieren , da sie eine Negierung ver¬

teidigen ^ und vertreten , die . daä Gefängnis zu
einem System des politischen Kampfes empor¬
gehoben hat . Genosse Froi hat dabei ein langes
Verzeichnis von den in Rußland verhafteten und
Verbannten Anarchisten , die den grausamsten
Repressalien ausgesetzt sind , angeführt - Wir be¬
kämpfen mit allen Mitteln unsere rückständigen
Gesetze und alle reaktionären Maßnahmen unserer
bürgerlichen Negierung — führte Genosse Froi
aus — aber wir nehmen den Kommunisten das
Recht , gegen politische Verfolgungen lind gegen
Unterdrückung der Meinungsfreiheit zu proie -
tieren .

Als die aufgewühlten Kommunisten , beson -
ders Ca chi n und Bailla n t - Cou turier ,
versuchten , die gut dokumeutierten Enthüllungen
des sozialistischen Redners mit großem Lärn » und

Zwischenrufen : „ L ü g ei ", „ Unwahrheit ! " zu

zu besuchen , nur dann werden sie da « Rechk
haben , unsere Behauptungen zu widerlegen ! . . "

Damit ist die Frage über eine s0ziali¬
st i s chc E n g n e t c I n Rußland aus dem

internationalcn Forum gestellt . Tas Wort gehört
jetzt den . Kommunisten . Tic „ Prawda " hat in

ihrem Bericht den Borschlag Renaudelü schon ver -

schwiegen . Aber damit ist die Sache noch nicht er¬

ledigt ! Tie weitere Verschweigung des Vor¬

schlages Renandels oder feine Ablehnung wird

als A n e r le n n n n g der Richtigkeit aller - von

Sozialisten gegen die bolschewistische Diktatur er -

hobenen Beschiildignngen gelten . Alle sozialisti¬
schen Parteien West - Enrapas iniissett selbstver¬
ständlich den Vorschlag der ' französischen Soziali¬
sten , der gleichzeitig seinem Sinne nach, der Vor¬

schlag der sozialistischen Internationale ist , mit

allen Mitteln unterstiitzen . In allen Ländern

müssen die sozialistischen Parteieil den Vorschlag ,
eine internationale sozialistische Enqnetekom -
Mission nach Rußland zu schicken, in den Arbeiter

verjommlungen , in der Presse , in den Parlamen¬
ten erläutern , begründen und unterstiitzen .

Nieder mit den Fälschungsdelegativnen , die

auf Kosten und im Interesse der bolschewistischen
Regierung nach Rußland kommen , uin nachher >

im Auslande Märchen über das „Ärbeiterpara -
dies " zu kolportieren ! Nur die Sozialistische
Arbeiteriiiternatioiiale kann eine gut vorbereitete ,
aus anerkannten Führern des WeltsozialiSmus
zusammengesetzten Forschnngsdelegation bilden ,
die sich alle notwendigen Garantien der For -
lchungs - und Bewegungsfreiheit in Rußland
sichern wird und die allein inistande sein wird ,

sich durch „ Potemkinfche Dörfer " nicht irresührcn
zu lasten .

Ter Gedanke ist nicht neu . Gleich nach dem

bolschewistischen Umsturz hat ihn in der sozialisti¬
schen Internationale der Begründer der russischen
Sozialdemokratie , Paul Axel rod , mit äußer¬
ster Energie und Leidenschaft propagiert . Die

Arbeitermassen Westeuropas , die vor kurzem die
Greuel des imperialistischeil Weltkrieges durch¬
gemacht haben , tvnllten glauben , daß in Rußland
die Sonne der Weltrevolutivn tatsächlich anfge -
gangeii sei. Jeder Enthüllung des bolschewistischen
Verrats an den Grundsätzen der Demokratie und
de « Sozialismus wurde von diesen Arbeitern mit

Mißtrauen begegnet . Nm diese Wand des fanati¬
schen Mißtrauen « zu durchbrechen , Hal Genosse
Axelrod vorgeschlagen , eine sozialistische Enguete -
kommission nach Rußland zu senden , damit die

unverhüllte Wahrheit über Sowjetrußland end¬
lich nut genügender Autorität und Sachlichleit
sestgestettt würde . Der Gedanke von Axelrod hatte
leider damals wenig Erfolg . Jetzt " taucht er
wieder aus — ober unter veränderten Umständen .

Damals , vor 8 - 7.
glauben , daß die terroristische Diktatur nur eine
kurze Episode sei , die durch den Bürgerkrieg und
Intervention verursacht und einigermaßen ge -
iechiscrligt wurde . Damals — in den Zeiten
des . Kriegskommunismus — konnte man noch
glauben , daß der Terror nur eine vorübergehende
Erscheinung sei , die bald aus der Zeit geschafft
sein wird , nm der von Lenin »ierlündeten „un¬
begrenzten Arbciterdemolratie " Platz zu räumen .
Aber die Episode stellte sich bald als ein perma¬
nentes System , der Terror — als eine Re -
giernug - methode , die Arbeiterdemokratie — als ■
Teckmattiei dcr Stallusche » Alleinherrschaft , der
Sozialismus — als „ N e p" , ( neue ökonomische ;
Politik ) die den Weg zum Kapitalismus „ ohne
Phrasen " ebnet , heraus . Ter Prozeß der bi' ir -

gerlich - bonapartistischen Umwandlung der bolsche .
wistischen Diktatur vollzieht sich uuaushaltsam ,
aber Tausende und abertausende von Arbeitern

Europas und Amerikas glanl >en noch wie vor
8 —9 Jahren an das sozialistische „ Wunder " in

Sotvjet Rußland . Ist eü nicht die höchste Zeit ,
dieser gefährlichen Zweideutigkeit ein
Ende zu machen ?

Tie Bolschewisten stellen wieder den Terror

auf die Tagesordnung . Tie neuerliche Erschießung
von 20 Geiseln ist nur ein Anfang . Terror — der
— um mit Engels Worten zu sprechen — eine
Reaktion der erschrockenen Spieß¬
bürger ist — feiert wieder seine blutigen Or¬

gien in Rußland . Es geht um die Ehre des in¬
ternationalen Proletariats , da diese Greuel im
Namen des proletarischen Sozialismus verübt
werden . Tie russische Arbeiterschaft kann nur
eittweder aits Augst den Henkern zujubeln — oder

schweigen . K a n n aber , darf aber da¬

europäische Proletariat schweigeit nur darum , daß
die roten Kleider der bolschewistischen Henker aus
den roten Fahnen des Sozialisntus bkoSphemisch
genäht sind ?

Erinnern wir unS : unsere Lehrer , Marx und

Engels ließen sich von dem weltrevolutionären
Deckmantel der Anarchobiankisten nicht irre

machen . Sie känrpsteu rücksichtslos gegen Baku¬

nin , gegen Nctschajcff , gegen die Spalter des Pro -
lelariats , gegen die ' Verführer ihres Klassen¬
bewußtseins . Warum zögern jetzt viele Schüler
von Marx und Engels , eine klare und scharfe
S' chneidclinie zwischen Sozialismus und Bolsche¬
wismus zu ziehen ?

Der Terror ist ' keine Hausangelegenheil
Sowselrußlands . Lest die letzten Nummern der
„ Rolen Fahne " , der „ L' Humanitä " u. a. bolsche¬
wistischer Zeitungen und ihr werdet sehen , wie

diese von Moskau bezahlten Reptilien die

dunkelsten , blutdürsligsten Instinkte der Arbeiter -
massen aufzäumen , tvie sie im Westen wie im
Osten die rückständigen Schichten der Arbeiter¬

schaft durch die Verehrung des „ roten Terrors "

zu demoralisieren versuchen . *
Blut erzeugt Blut . Der Blutdurst ist höchst

ansteckend . Im Interesse der moralischen Gesund¬
heit des Proletariat - , im Interesse seiner Zukunft

Statt Abrüstung — Ausbau der

Kreuzerflotten .
England beansprucht 450 . 000 Tonnen .

Genf , 0. Juli . ( STA. ) Eine der Haupt -

jchwierigkeiten dcr , in Gens tagenden Marine -

Abrüstungskonferenz besteht darin , daß Groß -
britannieil zusammen mit feilten Dominions eine

große Krcuzcrslotte benötigt , während die Per -

Einigten Staaten , welche grundsätzlich eine gleich .
Parke Flolle beanspruchen , darauf drängen , daß
eine ernsthafte Beichräuluiig dieser SchiffSllasse
eintrete . England braucht zahlreiche Kreuzer , um

die Seeverbindung mit allen Teilen des britischen
Reiches aufrecht erhalteic zu können ilnd 11m in

KriegSzeilen die Versorgung des Mutterlandes

mit Lebensmitteln nnd Rohstoffen sicherzustellen .
Die amerikanische Delegation Halle in der Er -

ösnsungSsitzung den Vorschlag gemacht, die Ge -

samllonnoge der Kreuzer sowohl kur die Ver¬

einigten Staaten als,sür daS britische Reich ans
2Ö0. CTIH) bis 300 . 000 Tonnen festzusetzen . Die

britische Tetcgalioii ist bereit , den amerilanischen
Anspruch auf Gleichslellinig in bezug aus die ,

. Kreuzerklasse anzuerlennen , es ist ihr aber

ilumöglich . die Gesamllonnnge so »iedrig anzu¬

setzen, wie von amerikanischer Seile gefordert
wurde . Lord Robert Cecil hat bereits bei der vor

be,reitenden Abrüstungskonferenz ausgesührl , da¬

britische Inselreich brauche zur Verteidigung eine

Kreuzerflotle , die mindestens 450 . 000 Tonnen

umfaßt . Diese Tatsache hat zur Folge , daß die

Vereinigten Staaten gezwungen wären , wen » sie

ihre Gleichstellung mit Großbritannieil praktisch
verwirklichen wollen , ein bedeutendes Cchiffsbau -
programin durchzusühren . Admiral I 0 n e s

schein ! jedoch int Auftrage des Führers der

amerikanischen Delegation Libson in den letzte »

Tagen seine BereilwilligkM ausgesprochen zu
haben , einer wesentlichen Erhöhung der ursprüng¬
lich vorgeschlagenen Gesamttounage der Kreuzer

zuziistiiiimen , falls dies eine Einigung unter den

drei Mächten tatsächlich erleichtern würde .

Definitiver Handelsvertrag mit der Türkei .

Die Regierung
daö zwischen
lind der Türkei

geschlossene dcsinitive Handelsabkommen zur ver -

fassung - mäßigen Verhaudlnng vorgelegt . Dieses
Abkommen tritt einen Moyal nach Austausch der

Ratifikationsurkunden in . Krast nnd wird die bis -

lnrige provisorische Regelung der HandelSbezie -
hnngcn niit der Türkei , die ain 24 . März ds . I .

zuletzt erneuert wurde , ersetzen . Tas ' Abkommen

gründet sich ans die gegenseitig gültige Meist -
b e g ü,c st i g >i ic g s k l a u s e l. Außerdem binden

sich in demselben die Vertragsparteien gegenseitig
an die in besonderen Verzeichnissen angeführten

Zollsätze für ihre Hnipterportwarengattungen .
Das Abkpmmen ist zeitlich nicht begrenzt und

kann mit sech - monatlicher Frist gekündigt werden .



t Donnerstag , 7. JuN 1827 .
Sette S.

Parteigenojlin ! PorteliraHr !
« ist du schon Tmtolie »

der

„Mnderfremde ?"
wenn nirr r , daun tritt vei .

„ Freundschaft ! "

Tages - Neutgketten .
Pinsel mit dem ilirlusblut .

Bon Sena Büsing .

Pinsel ist ein Hund , der so gut wie gar kei¬

nen schwänz hat . Wie er ihn verlor , weih nie¬

mand , ebensowenig wie irgendein Mensch weiß ,
wo der ganze Hund herkommt . AlS der Zirkus
unternt Zelt stand , fand Pinsel sich eines TaaeS

ei ». Und seitdem reist Pinsel , cs sind inzwischen
fünf Jabre vergangen , mit einem ZirkuS . Kei¬

ner wundert sich darüber , man sagt verständnis¬
voll : „ Pinsel hat ZirkuSblut " . Pinsel schloß sich
einigen Artisten , die vierzehn Tage oder einen

Monat oder länger oder kürzer im Unternehmen
beschäftigt waren , besonders herzlich an , doch ging
er nicht nut ihnen auf die Reise . Pinsel rechnet
sich offenbar zum HauSpersonal . Inmitten all der

lausend Künstler ist „ Pinsel " der einzige , der gar

nichts kann . Er macht nicht schön , er gibt nicht
einmal Fuß , wie es doch bald jeder alltägliche
Hund tut . Pinsel wird nie ordnungsgemäß gefüt¬
tert und platzt beinahe vor Jettsem . Dabei geht
er nie und nimmer stehlen , aber er riecht eß ,

wer gerade zu Mittag essen will . Und er weiß ,
ob derjenige in der Kantine , im Restaurant oder

in der Artistenpension speist . Nebenbei tut Pinsel
auch etwas für seine Gesundheit . Als einmal ein

Artistcnterrier eine Lcbcrtrankur dnrchmachen

mußte , machte Pinsel sie getreulich mit . DaS war

dem Tcrrierbesitzer ganz angenehm , denn nun

wurde der Terrier gierig und schleifte den Leber¬

tran bis aufs letzte Tröpflein hinein .

Pinsel orientiert sich überall . Er ist der letzte
vom alte » Platz und der erste auf dem neuen

Platz . Zn Köln hatte er sich nnbcdachtsamerweise
Artisten angcschlosseu , die uiit der Straßenbahn
nach dein Bahnhof fuhren . Flugs niachte er kehrt ,
lief nach dem verlassenen Platz zlirttck tlnd fand die

Spur des letzten Wagens , dem er im Galopp nach¬
lief . Wie bekannt , reift der ZirkuS meistens im

Extrazug . Ist das mal nicht der FaU , denkt na¬

türlich kein Mensch daran , für den nichtregistrier «
tcn Pinsel eine Karte zu besorgen . TaS gibt dann ,
bei solche»» Ereignissen konimen eigentlich nur

Schiffsfahrten in Frage , mit dem Zahlmeister
ciiu Auseinandersetzung . Natürlich muß Pinsel
eine Fahrkarte haben und er bekommt sie auch ,
und keiner der Artisten we' . gert sich, für Pinsel
sein Schcrflcin für die Ueberfahrt zn bezahlen .
Ist in irgendeiner Stadt ein schöner Ausflugsort
und ein Artist sucht zwischen Morszeuprovcn und

Avcndarbcit ihn auf , wundert er sich nicht , wenn

er Pinsel dort antrifft , Pinsel ist ein wahrer
Nachtbummler , erkennt alle Kneipen , in denen

Artisten verkehren und erst nach Polizeistunde
kehrt er heim . Warum sollte er auch früher kom¬

men ? Er weiß doch , daß die Stallwache ihm

Der Sackweg .
Pi ^ Alexei Remisow .

Es lebten einmal zwei ' Machbaren , sic rvarcn

beide Jäger n>id so gute Freunde , unzertrennlich .
Sie gingen immer ans die Jagd uiid verbrachten
solcherart ihr Leben .

Einmal gehen sic durch einen Wald , auf
einem Sacklvcgc , und da begegnet ihnen ein alter

Mann .
Und sagt ihnen :
„Gehet auf diesem Pfade tiicht tveiter ,

Jäger . "
„ Warum denn , Großvaterchen ? "
Quet über diesem Wege , Freunde , liegt eine

ungeheure Schlange und es ist ' unmöglich, dort

durchzugehcn oder zu fahren . "
„ Dank Dir , Großväterchcn , daß Du den Tod

von » ms abgewendet hast . "
Der Greis ging tveiter , sie erkannten ihn

nicht und hielten ihn für eitlen getvöhniichen
Mcnscheit, aber es war Nikolaus , der gütige .Hei¬
lige selber .

Die Jäger blieben stehen und dachten nach .
„Ach , — sagten sie, — ,/tvas geht uns daS

an : eine Schlange ! Wir stehen ja nicht niit leeren

Händen da, ei, halben wir nicht Waffen genug !
Warum sollte man die Schlange nicht erschlagen
können ?

*
* <t

Sie gehorchten dem Greis nicht , gingen
dem Pfade weiter u>id kamen in ebn tiefes
Dickicht .

Dort auf dem Wege aber lag ein ungeheurer
Haufen Geldes .

Da lachten die Freunde hell aus :
„ Der alt « Kerl hat uns aber schön angeführt !

Wären wir seinem Rate gefolgt , hätte er sich sel¬
ber das Geld genommen und nun haben wir
mehr als genug für nufer ganzes Leben . "

öffnet , wenn er Einlaß begehrt . Pinsel schläft im
Winter immer dort , tvo cs am wärmste » ist .

DaS ist die völlig wahre , ganz einfache Ge¬
schichte von Pinsel mit dem Zirkusblut , der sich
selbst von der Straße anfgclesen hat und sich so
gut durchs Leben und die ganze Welt zu schlagen
weiß .

Gife « bahnkatastrophe bei New Bork .
Nyack , ( Staat New ?)ork) , 6. Juli . Auf der

New- Nork- Oontario - Westeisciibahil stieß ein Per -
sonenzng einem Gütetzug zusammen . Bier
Personen wurden getötet , etwa 35 Personen ver¬
letzt , darunter zahlreiche schwer . TaS Unglück er¬
eignete sich in der Nähe der Station Jona Is¬
land im Tal des Hudson River , ungefähr 50 Mei¬
len von New Aork entfernt . Die Toten la¬
gen mehrere Stunden neben den
Trümmern des ersten Passagier -
n n d des G c p ä ck w a g e n 8. Die Ursache des
furchtbaren Zusammenstoßes ist entweder in
cinenl n i ch t v c r st a n d e n e n Signal oder
auch in einem Weichendeffckt zu se¬
hen . Ter P e r s o n e n z u g stieß mit solcher Kraft
gegen den bcladeuen Güterzizg , daß sich dieser
vollstäiidig in die er st en beide » Wa¬

ge n d c s P e r s o n e >t z ll g e s h i n e i n s ch o b.
Die schreckliche Katastrophe war von einer u n -
b e s ch r c i b l i ch c n Panik der Passagiere des

vollbesetzten Zuges begleitet . Bekanntlich fahren
die amerikanischen Personcnzügc mit einer Schnel¬
ligkeit der europäischen Schnellzuge, so daß der

Anprall rasant tvar und cs erstaunlich er¬
scheint , daß bloß vier Personen den Tod gefun¬
den habet ». Sogleich nach Bekanntwcrdcn der

Katastrophe erschienet» Hilfs - und Sanitätszüge ,
welche sofort ihre Hilfsaktion «»» begannen .

Die Dogeluhr .
So viele Bügel in unseren Gärte »», in den

Wäldern und in den Anlagen ; alle ihre Eigenheiten ,
alle mit verschiedenen stimmen begabt , und doch
in wundervoller Hannonie ziisanriiieilgeschniolzen ,
einer neben denz anderen lebend , io daß rin leben¬

diges Mosaikbild entsteh : , das der nur rech » erschauen
kann , der sich liebevoll hinein verliest . Ein klingen¬
des Bild ! — Manchen wird cs schon ausgefallen
sein, daß die Bügel morgens mit ihren Stimmen

nicht zu gleicher Zett konimen , aber sic komnien eincn

Tag wie den anderen , ririt einer Pünktlichkeit wie

nach der Uhr . Der Landman » richtet sich auch nach
dieser Uhr , die von dem Schöpfer sehr sorgfältig auf¬

gezogen und gestellt wird . ES ist wirklich über¬

raschend . Die Nachtigall singt bekanntlich nicht nur
die ganze Nacht hindurch , sondern auch an » Tage .
Sie ist unermüdlich ; man weiß gar nicht , » vann

sie der Ruhe pflegt . Die Nachtigall findet den Neber -

gang zwischen Tag - tind Nacht . Der erste Tagvogel
ist der Unk . Er steht sehr früh auf . Gleich nach
2 Uhr kann mai » ihn in noch tiefer Dänimernng
hören . Eine Stunde herrscht er allein , dann kommt
die Grasmücke ; eine halbe Stunde nach ihr die Wach
tel . Um 4 Uhr bis 4. 30 Uhr trillert die rote Gras -
nriicke . Gegen 5 Uhr meldet sich die Schwarzaniscl .
Ihr Konzert wird parodiert von dein Schelmenrnf
des Sperlings , der gleich nach 4 Uhr hungrig zur
Stelle ist.

Die Banken sparen . TaS „ Pravo Lidn "

schreibt : Wie bekannt , » vnrde im heurigen Jahr
»nit den Bankbeamten kein Kollektivvertrag ab¬

geschlossen . Tas geschah nicht etwa deshalb , »veil
die Bankbeamtenschaft irgendlvclche neue Forde¬
rungen stellte , sondern tveil eine bestimmte

Grltppe der führenden Direktoren , die sich als
Trabanten dcS Dr. Preis ( 2ivno ) und des Direk -

Sie setzten sich nieder und dachten »»ach, tvas

sie tun sollten .
Der Haufen Geldes tvar so sehr groß , man

konnte ihn gar nicht allen » erschleppcn .
Da sagte der eine :

„ Geh nach - Hause, Kamerad , und hol « ein

Pferd , auf den » Wagen tverden wir cs schon fort -
bringen . Und ich l ) alte unterdessen hier Wache .
Gehe z>» mcincin Weibe , Bruder , und bitte sic um
ein Stückchen Brot : ich möchle gerne etwas essen . "

ch * ch

Ter Kamerad gidig nach Hause , kommt heim
zu scine »n Weibe :

„ Ta hat uns Gott etwas Schönes beschert ! "
„ WaS hat er » ms denn beschert ?"
„ Einen ungeheuren . Hänfen Geldes : wir kön¬

nen es gar nicht aufbrauchen , da bleibt noch den
Kindern und dei » Enkeln davon . Mache schnell
Feuer im Herd an , rühre einen Teig auf Fladen
ein , mit Gift . Ich brauche es , » em den Freund z»t
bewür - ten . "

N» m, die Frau verstand es recht , ließ nicht
lange damit warten ; flink buk sic den Fladen ,
mit Gift . Sic packte den Fladen ein und legte ihn
in den Sack .

Er spannte das Pferd ei » und fuhr davon .
Aber der Fraund hatte sich unterdessen , auf

dein Gvldhanfen sitzend , die Sache znrechtgelegt ,
felhi Geivehr geladen und dachte :

„ Wie der Freund hcraugefahreu kommt :
drücke ich >? s — und alleZ Geld wird n» eiu sein !
Und u » - Haufe sage ich, daß ich ihn nicht gesehen
habe . "

Ter Freund führt auf ihn zu , er drückt los —

und plumps — da lag er . Er selber sprang zum
Wagen , griff gleich in den Sack — er war sehr
hungrig geworden ! — aß die Fladen a»»f — und

fiel auch hin .
Und so bekam niemand den Schatz .

( Autorisierte llcbcrtragnng ans dem Rnssischeu
von Balch Kosi t i schc k - Br,oun » ek . )

torS Hecht ( Länderbank ) betätigen , den ganzen
Bankenvcrband in ihre Gefolgschaft gebracht ha -
bei », wobei sie meinten , die Situation der füh¬
renden Funktionär « werde durch diese ? Borgc -
hei» gefestigt werde » ». Seit der Zerschlagung der
Bcrhandlungen sind mehrere Monate vergangen
uns cs scheint , daß diese Funktionäre nunmehr
ihre offensiven Pläne verlvirklichen »vollen . In
den Banke » ivcrden irgendwelche „Dicristinstrnk -
tionen " verteilt , durch welche die Direktion die
Beamtenschaft daran erinnern wollen , daß die
Pragmatik ihre Gültigkeit verloren hat . Auch die
„Steuerreform " wird durchgeführt und zwar in
der Weise , daß die Mitglieder der Direktiviien
sich selber riesige AuSgleichsbciträge zutcile »», da¬
mit sie formell ' die auf sie entfallenden Steuer » »
zahle » können , während gleichzeitig der Beamten¬
schaft eine Verschlechterung ihres Einkommens
droht , denn alle Stcuererhohuugen und sozialen
Beiträge » verden ihnen zur Last fallen . Aber die
Banke » sparen schon für das heurige Jahr . Nicht
etwa dadurch , daß sie die holzen Tantiemen und
anderen Einkünfte , die den führenden Direktoren
zngetcilt »verden , hcrabsetzen , sondern in der
Form , daß sie einem «stimmten Prozentsatz der
Beamten das Avancement sperren , » vodnrch diese
etwa 500 Kronen jährlich einbüßcn . Die Bank -

inagnatcil »volle »» darnit der » Grundsatz der pflicht¬
gemäßen Vorrückung durchbrechen und gewähren
gewissen Grltppe »» der Beamte » » nur die Hälfte
der Vorrückungögebühren , wodurch sie an dem

einzelnen Beamten 250 Kror »e >» jährlich erspa¬
ren , anderen Beamten » verden überhaupt keine

Borrücknngsgebührcn ausbezahlt . Dieses Vorge -
heir , bessert Lächerlichkeit in die Augen springt ,
kann n»»r Staunen erregen , denn die Beträge ,
»velchc die Banke » » dadurch ersparen , sind sehr ge¬
ring . Nach beiläufiger Schätzung tragen diese
Sparniaßnahmen der Livnostcnska Banka , der
Union - Bank »»nd der Eskomptcbank jährlich zu -
sammei » höchstens 100 . 000 Kronen bis 150 . 000
Kronen ein , also ein Betrag , der ungefähr einem

Zehntel Prozent der gesamte »» Regiekosten gleich¬
kommt . Durch solche Kleinigkeiten und Beamten¬

schikane »» glaubt der Bankenvcrband seine Pläne
durchsetzen z»» können , di « auf die Unterbindung
der von den beiden Organisationen der Bankbc -

amtcnschaft geführte Abwehraktion abzielt . Das

Ergebnis wird allerdings ein anderes sein . Ta -
von können die Herr «»» im Bankenvcrband über¬

zeugt sein .
Wieder fünf Todesurteile in Rußland ! Tas

Gericht in Akte m o w s k im Tonezrevier ver¬
urteilte fünf Anführer der Raubmör¬
der ba n de „ Sch wa r z e M a r k e", »velchc die

Bevölkerung durch Raubmorde terrorisierte , zum
Tode . Zehn Raubmörder » vurdcn zn Gcsäng -
nisstrasei » von verschiedener Frist verurteilt .

Wien , das Borbild moderner , volksmäßigcr
Wohnkultur . Zur Besichtigung der Wohnungs¬
einrichtungen der Stadt Wien sind Dienstag 22

preußische La ndtagsabgr ordnete in Wien

cingeiroffen . Die Abordnung , die aus Angehöri¬
gen aller Parteien besteht , »vnrde im Wiener Rat -

Hanse von den » Bürgermeister Seih begrüßt .
Die Besichtigungen »verden mehrere Tage
dauern .

Ein Bölkerbnndsilin . Das Gcneralsekrctariat
des Völkerbundes hat einer sranzös . Filmgesell¬
schaft seine Unterstützung bei der Herstellung eines

Filmes zngesichert , der die Entstehung und E»»t -

wickksung deü Völkerbundes und der Aufnahmen
historischer Sitzungen nnd bekannter Politiker zei¬
ge »» soll .

Der Boxnkeister erschießt seinen Bater . I »
der vorletzte »» Nacht erschoß in Dessau der Boxer
Alfred K o ch seine »» Vater nach vorausgegang - ' -
nen » schweren Streit und stellte sich der Polizei .
Alfred Koch genießt als Boxer Weltruf . Koch gibt
an , in Notwehr gehandelt zu haben .

Die Zahl d«r Todesopfer beim amerikanischen
Unabhängigkeitstag ist »vcit größer , als zuerst ge¬
meldet lvnrdc . Samstag nachts » vnrde die Zahl
der Toten schon mit über zweihundert »»nd der

Verletzten mit 7- 14 angegeben . Unter den Verletz¬
ten befinden sich auch 20 Personen , die durch vor¬

zeitiges Abfeuer »» von Feuerwerkskörpcrn ihr
Augenlicht verloren habe»». Die Todesopfer sind
vornehmlich auf die zahllosen Automobilnnfälle
auf bett überfüllten Straßen zurückzuführcn . Hier
mußten auch viele hmchert Fahrer verhaftet »ver¬
den , weil sie unter dem Einfluß vo>» Alkohol stan¬
den . 50 Todesfälle »verden auf Ertrinken zurück -
geführt .

Gestrandet . Das Torpedoboot „Boiiclicr " ist bei
Cap Sici gestrandet . Die Insassen konnten in Sicher¬
heit gebracht werben .

Tausend Briese unterschlagen . Aus Erfurt
wird gemeldet : Der seit 34 Jahren bei der RcichS -
post tätig gewesene P o st a s s i st c n 1 B o x. b c r g e r,
der über tausend Briefe unterschlagen hatte , »vnrde

zu einem Jahr sechs Monate Zucht¬
haus verurteilt .

Aendernngen kn» Personenzngöverkehr . Ab 15.
Juli d. I . treten folgende Aenderuilgcn im Fahr¬
plan der persoueiiführendcii Züge ein : In der Strecke
Josofstadl —Jaromök —Trantenan zwischen den Sta -
t Ionen StarkoL » md Rot - Kostclctz wird am 15. Jnli
d. I . dir neue Pcrsoiienhallcstelle Lhota llcSetovü '
eröffnet . Die Züge , welche dort anhalten , sind im
AuShangfahrpkan 6, Abteil . 148, angeführt . — Wäh¬
rend der Dauer der Ausstellung in Nokitnih im
Adlergobirge , d. i. vom 23. Jnli bis 7. Angnst 1927

Verkehren in der Strecke Dondleby a. A. —Rokltnitz
in » Adlevgeb . täglich die Züge 3749/375,2 . Zug 3749
Abfahrt Doudlsby a. A. 17 Uhr 10 Mi»». , Ankunst
Rokltnitz im Adlerge . b. 18 Uhr 12 Min . : Zug 3752
Abfahvt Rokltnitz im Adlcrgeb . 18 Uhr 20 Min . , An -
knifft Doudloby a. A. 1!> Uhr 13 Min . — Die »väh -
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rend der Taner der Ausstellung in J »ng - Bnnzlai »
in der Strecke Jung Bnnzlau Hauptbhf . nnd Jung -

Bunzlau Lokalbhf . bisher täglich verkehrenden Son «

dcrpersonenjiige 7347 und 7349 , verkehren »vcgei » un¬

genügender Frequenz ab 4. Juli d. I . nur am

Samstag und Sonntag . Zug 7347 Abfahrt Jmig -
Bunzlau Hanplbhs . 14 Uhr 11 Min . , Anknnst Jnng -
Bmnlan Lokalbhf . l > Uhr 19 Min . ; Zug 7349 Av «

fahrt Jung - Bunglau Hanptbhf . 10 Uhr 24 Min . ,
Ankunst Jnilg - Bunzlau Lokakbhf . 10 Uhr 32 Min .

V. Internationaler Tabakgegnerkongress in Prag .
Vom 2. bis 4. Jnli fand in Prag rin Kongreß der
Anlinikoliner statt , der sich mit den aktuelle »» Fragen ,
»velchc diese Beivegnng in ihr Programm aufgc -
noinmen hat , befaßte : Aufklärung der Bevölkerung ,
namentlich der Jugend und der Frauen über die
Schädlichkeit de § Narkotikums Nikotin ans den Lrga -

nisuuls , Schutz der Nichtraucher gegen das Rauche » ,
Schädigung des BolkSvermügenS durch den Tabak -
konflnn auf Kosten anderer »vichtiger Bedarfsartikel
nsw. Ter Kongreß wurde im Sitzungssaalc des All -
städter Rathauses eröffnet mid gliederte sich mit '

' Rücksicht aus die große Anzahl der angcmeldeten
Referate in vier Sektionen , n >)»»>. in die ethisch¬
erzieherische , die lchgienisch -svziale , die valksivirlschast -
iiche und organisatorische . Die Vorträge fanden meist
in tschechischer , deutscher und englischer Sprache statt .
Wir eowähnen von den vielen Resrratcn den Fest¬
vortrag Prof . Dr . 2 l o k I a s a s : lieber die Wirkung
der tabakvernnreinigtcn Lus » ans den Kräfte - und
Swssivcchsel des menschlichen . Körpers , Pros . Dr .
Oströi l : lieber den Eiifflnß des ' Rauchens ans den
weiblichen Organismus , Fran AiUDr . Stvoboda :
Die Beschäftigung der Fran bei der Tabakerzeugung ,
Gen . San . - Alat Dr Klein : Das Nikotin im Leben
des arbeitenden ' Belkes und Begünstigung der sog.
Getverbckra n khe i ten durch das Nikotin . Für uns von
besonderem Interesse ' ist dabei , daß laut Statistik die
Tabakarbeiterin da » größte Kontingent an Tubcr -
kuloscerkrankniigen nnter den »veibticken Arbeitern
stellt ( 3k Prozent ) . Eine Aiisstellung in » Mineralo¬
gischen Institut öol vü' l Lehrreiches . Als nächster
Kongreßort winde Paris kür das Jahr 1930 be¬
stimmt .

Nene Forschungen über die Eutstehnng der Epi¬
demien . Die näheren Ursachen der ansteckenden Scn -
chen , die von Zeit zu Zeil einen Kontinent oder die
ganze Welt durchrasen , sind inrincr noch in Dunkel
gehüllt , niid doch ist eine durchgreifende Bekam » '
sling nur bei genauerer Kenntnis der Ziisammen -
hänge möglich . Ans divscm Grunde haben jetzt eine
Anzahl Acrzlc in den Hugienischcn Laboratorien der
Universität Manchester umsasseirdc Versuche ange -
stellt , die dem Abschluß nahe sind . Jedes gesunde
Jndividitiim ist zu manchen Zeiten ein „ Träger "
bestimmter Krankheiten . Die Bazillen , die für die

. Entstehung der Lungeneiilzlindnng , der Fufinenga
lind anderer Krankheiten entscheidend sind , befinden
sich tatsächlich in jeder Mnndhöhte , freilich in »ehr .
verschiedenen Mengen . Ans der Zahl dieser Bak¬
terien zu bestimmten Zeiten hosst man nun in Man¬
chester Anhaltspunkte für die Entstehung der großen
Jnslnenzaepidemie von 1918 und ähnlicher Seuchen
zu gewinne » . Dazu tvar es notwendig , daß die
Mundhöhle einer größeren Anzahl von Pcosoiren
allmonatlich über ein Jahr oder noch mehr hin
bakteriologisch nntersnchl »vnrde . Dies ist geschehen ,
indem sich die Angestellten einer großen Firma frei¬
willig zur Verfügung stellten . Die einzelnen Befunde
werden genau registriert nnd gesammelt , nnd schon
jetzt , läßt das gelvonnene Material den Schluß zu,
daß eine Krankheit , bevor sie den Eharakler einer
Epidemie annchmen kann , in ihren Bazillen nnter
den gesnnden Menschen soweit verbreitet »ein muß ,
daß tatsächlich jedes Mitglied der Bevölkerung Trä¬
ger dieser Krankheilskeime ist .

Tas Leben siir eine Wette . Anläßlich einer
Weile uni einige Flaschen Bier erkletterte Montag
der Maurer Weber den 30 Meter hohen Schorn¬
stein der Mikchzeitkrale in Mannheim , stürzte aber
bei »»» Abstieg an » Blitzableiter ab und erlitt so
schivere Verletzungen , daß er noch im Laufe des
Nachmittags im Krankenhause starb . Weber hin¬
terläßt eine Witwe und neun unnlündiae Kinder .

Freispruch eines Gattenmörders . Nach drei¬
tägiger Verhandlung hat das Pariser Gcschworc -
ncugericht den Direktor eines großen Pariser
Modesalons Conquy sreigesprochen , der seine Frau ,
die leitende Kraft dieses Unternehmens erschossen
hat , weil sic ihn mit einen » junge »» Mann betrog ,
von den » sic nicht ablassen »volltc . Der Prozeß
wurde mit großer Spannung der ganzen Oeffent -
lichkcit verfolgt . Der Spruch der Geschworenen
wurde von dem Publikum in » Gcrichtssaal mit
Beifall anfgcnommen .
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LleFpngbunrlauer Ausstellung
„ Rordböhmen " .

Bom IS . Juni bis 31 . August .

Die Stadt Jnngbnnzlair ( Vilada Bolesiav ) ,
die zu den ältesten historische » Städten der Repu¬
blik gehört , Sih eines Preisgerichtes , einer starken
Garnison , zahlreicher Mittel « und Fachschulen,
einer ausgedehntcl » Industrie , an der Bahnstrecke
Prag —Reichcnberg gelegen , bemüht sich seit dein

Umstürze angclcgentlichst , die kulturelle und wirt¬

schaftliche Metropole des tschechischen Nordböhincns
zu werden und ist dauiit auch sicherlich eitle Kon¬

kurrentin für das deutsche Rcicheuberg . Die Stadt

führt ihren Ntunen nach Boleslav dein Jüngeren ,
der hier gegen Ende des IN. Jahrhunderts eine

feste Burg erbauen lieh, die hellte noch teilweise
erhalten ist und jetzt ähnlichen Zwecken — alS

Kaserne — dient . Während der Jesnitenkriege
spielte Jungbunzlau als Anhängerin der Refor¬
mation , wie Tabor , eine bedentcnde Rolle . In
dieser Stadt befand sich die erste Buchdruckcrei der

„ Böhmischen Brüder " , hier tviirdc auch zu Beginn
des sechzehnten Jahrhunderts die e r st c Karte des
Landes Böhmen gedruckt . Unter Maria Theresia
und Josef II . wuroc die Stadt durch deutsche Ver¬

waltungsbehörden stark germanisiert . Da die ganze
Gegend fast durchwegs tschechische Bevölkerung
hatte , setzte sich dieser Staatspolitik eine starke völ¬

kische Bewegung durch Gründung von tschechischen
Bildungsverciucn entgegen . Bis zum Jahre 1850
wurde im Junghnnzlaner Theater deutsch gespielt ,
das neue Theater ( mit Plastiken ätursas ge¬
schmückt ) wurde im Jahre 1909 erbaut . Sehr viel
hat Jungbinizlcm der Industrie zu verdanken ,
speziell der Maschinen - und Automobilindnstrie .
Der Stadtrat Hal seit dem Uuslnrze eine sozia -
l i st i s ch e Mehrheit , der frühere Bürger¬
meister lvar ein tschechischer Sozialdemokrat , der

gegenwärtige ist ein tschechischer Sozialist .
Nun zur Ausstellung selber . Diese befindet

sich mitten in der Stadt , auf dem sogenannten
Ansstellungsplatze . Ter H a n p t P a v i l l 0 n ist
voin Architekten K r 0 h a, Professor der Tech¬
nischen Hochschule in Brünn , erbaut , welcher vor
zwei Jahren (niit einem Anstvandc von mehr als
15 Millionen Kronen ! ) in Jungbunzlau auch die

Landes - Gewerbeschule vollendet hat . Dieser Haupt¬
pavillon der Ausstellung kostete allein 300 . 000 K.
In den Arrsstclluugskvinplex sind die anr dortigen
Platze stehenden drei Schulen (die monumentale

Realschule , die Bürgerschule , die Getvcrbeschulc ) ,
ferner das Sokolgebäude lind das Theater einbe -

' gen worden , eine glückliche Idee , durch welche
die Jungbnnzlancr Ausstellung fünf große , re¬
präsentative „ Ausstcllungspalais " gewonnen hat .
Ter Hauptpavillon dielet zahlreiche AnsstcNutigS -
objcktc aus der Metall - , Textil - , Chemikalien - und

sonstigen Jndttstric . Da jede Ausstellung als
Waren - und Malerialansstcllnng ans den Besucher
denselben Eindruck macht , nämlich dc>l eines

großen Jahrmarktes , wäre es zwecklos , den viele
Interessenten anlockenden Ansstcllnngsobiektcn
dieser Art hier eine breitere Würdigung einzu¬
räumen , vielleicht genügt die Feststellung , daß diese
Ausstellung bisher mehr als 50 . 000 Besucher ( in
der ersten Woche ) Frequenz hatte . Rur die G l a s -
a n s st c l l u n g in dem Sokolgebäude sei beson¬
ders hcrvvrgchobcu , eine Tehcnslvürdigkeit , die

auch jeden nicht „ kommerziell " interessierten Be¬

sucher freudig überraschen tvird . Eine Ausstellung
„ B 0 l k s k u n st der Lausitzer Serben "
bietet den Folkloristen sowohl einen Ucbcrblick
über das Schristwescn , wie auch über die Kunst
und die Ursprünglichkcil i » Tracht und Sitte dieses
kleinen , von den Tschechen sich tvesentlich unter¬
scheidenden BolkSstammes . Die tschechische
sozialdemokratische Partei hat hier
auch eine Expositnr veranstaltet , die einen Einblick
in ihre Politische , kulturelle Tätigkeit und das Ge¬

nossenschaftswesen gewährt . Statistiken , Dia -

gramnie , Dokumente aus der Zeit der Persekntion ,
Broschüren , Flugblätter , Photographien , Tätig¬
keitsberichte und sonstiges Material der „ Dölnicka

- Akademie " , der „Telnicka TölocviLna Jfdnota " ,
sowie das zahlreiche Material der Arbeitcrkonsum -
vercinc bieten auch unseren Parteigenossen viel
Interessantes . Natürlich fehlt auch in dieser Aus¬
stellung nicht die übliche Propaganda des Vcr -
tcidigungSministcriuuis , der Alasarhk - Flicgekliga
und des Ministeriums für öffentliche Arbeiten nir
— Flugzeug c! Neben der Ausstellung der
zahlreichen Fachschule » hat der T i e r s ch u tz v e r -
e i n von Jungbunzlau einen geschmackvolle «!
Stand mit Werbematerial .

Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient die
Exposition des böhmische «« Landesvcrival -
tungsa « isschnsscs , die eine eigene Aus¬
stellung über die antonome Landes - , Bezirks - und
Gemeindeverwaltung veranstaltet hat . Offenbar
als S ch w a u c n g c s a n g, lvvor die sogenannte
„ B e rw a l tu n g S r e f 0 r «««" in . Kraft tritt ! !

Erschütternd wirken die Bilder vo >« der Rie -
derdrückung des „ Rumbnrger Svldatenanfstandes "
mit entsetzlichen Phvlvgraphicn der Hinrichtung
vo«« siebe «« Soldaten , jedoch anscheinend nicht ab¬

stoßend und crschüllcrnd genug , um zehn Jahre
später das Hinrichtcn cinzustellen ! Ein ganz be¬

sonders großer Teil der Ausstellung ist der tsche¬
chischen Minderheitsbewegung im dentsckM Nord -
böyinen eingcräumt , der Enltvicklnng des tschechi¬
schen Schultvesens in de>«tschc >« Städte « « tznd tsche -
chische«« Kulturkragen überhaupt . Mit Ansnahnie
einer deutschen Tonristenkarte haben wir sonst
nichts gesehen , das den Beweis erbringen könnte ,
daß die Veranstalter dieser Ausstellung auch an
deutsche Besucher oder gar ausländische — reichs¬
deutsche — gedacht haben . Dadurch bekommt die
Ausstellung , abgesehen davon , daß sic schon in
eiiter Provinzstadt ist, erst recht den lokale «« Cha ¬

rakter einer Provinzstadt - AlkSstellung . Mit Rück¬

sicht auf das Oiebotcnc , den Kostenanftvand und

die sonstige Großzügigkeit ist das zu bedauern .

I . R c i S in a n n.

Volkswirtschaft .
Mannesmann A. - G.

Ei «« Wort «l ««d zwei Buchstaben und doch
tvelchc Industriemacht !

Die Mannesmannröhren - Werkc A. - G. um¬

fassen gegenavärtig folgende Betriebe :

3 « Deutschland .

1. Steinkohlengewinnung .

Sieinkohlen - Bergbau - Gesellschafi Hunibolt , Düsseldorf
• 176. 000 Mr .

2. Erzgewinnung und - Verhüttung .

Gewerk . Braunstcinbcrgwevke Doktor Geier , Wald¬

algesheim 1000 Kuxe .

„ Wilhelmine , Düsseldorf 1000 Kuxe .
„ Gilbcrg , Betzdorf 1000 Kux«.
„ Alter Flnßbcrg , Eiserseld 100 Kuxe .
„ Caroline , Elkhausen 100 Kuxe .
„ Constanze , Betzdorf 100 Kuxe .
„ . Königsberger Gemarkung bei Königsberg

100 Kuxe .

„ Abcnstcrn bei Rvdhciin 100 Kuxe .
„ Anton bei Donsbach 100 Kuxe .
„ Bodeirhard bei Butzbach 100 Kuxe .
„ Den Tex , Betzdorf 100 Kuxe .
„ Freundschaft , Betzdorf 100 Kuxe .
„ Frischer Muth bei Bobnaden 100 Kuxe.
„ Klappertshoffnung , Betzdorf 100 Kuxe .
„ Lcnzgrubc bei Eiscnroth 100 Kuxe .
„ ReuterSbrnch , Gotha 100 Kuxe .
„ Niederstein bei Oberriefeubach 100 Kuxe .

Storch & Schöneberg A. - G. für Bergbau und
Hüllenbetrieb , Kirchen 7,820 . 000 Mk . a ) Gewerk .
Zeilerzuversicht zu Medenbach ( Dillkreis ) , b) Eisen¬
handel Brcmerhütte G. m. b. H. , Geisweid .

:>. Eisen » und Metallverarbeitung ,

Wasserglas - Schweihwerk A. - G. Worms 1,800 . 000
Mark .

E. Otto Dietrich Rohrleitungsbau A. - G. Bitter¬
feld 860 . 000 Mk.

Maschinenfabrik Meer A. - G. , München Gladbach
1,800 . 000 Mk.

4. Handel .

Mannesmannröhren - Lager K. m. b H, Berlin
500 . 000 Mk. , Hannover 780 . 000 Mk. , Hamburg
100 . 000 Mk. , Köln 1,000 . 000 Mk. , Frankfurt ( Main )
• 120. 000 Mk. , München 200 . 000 Mk. , Leipzig «00 . 000
Mark . Hansen , Neuerburg & Co. Frankfurt ( Main )
( Kohlenhandel und Reederei ) 2F00 . 000 Bit .

3 « andere » Staaten .
1. Eisen » und Metallverarbeitung .

Mannesmannröhren - Werke A. - G. , Komotau
( Tschechoslowakei ) 30 Mill . Kronen . '

AcierlcS et Usine » TubeS de la Sarre , Paris
50 Mill . Franks .

2. Handel .

Reprezcntanta Jnduftriala , Bukarest , 10 Mil
lionen Lei .

Mannesmannröhren und EjsciihandelS G. m.
b. H. , Wien , 1 Mill . Schilling ; ' A. - G. Budapest ,
0. 5 Mill . Pengö ; A. - G. Prag , 5 Mill . Kronen ; A. - G.
Brünn 1 Mill . Kronen .

Mannesmannröhren ««. Armaturcuhandels A. G.
Graz , 0. 8 Mill . Schilling .

Socledad Tnbos Mannesman » Lda. , Santiago
de Chile , 0. 0 Mill . G. 8.

Sociedad Tnbos Mannesmann Lda. , Buenos -
Aires , 1 Mill . G. 8.

Das Gesamtaktienkapital beträgt 115 . 2 Riillionen
Mark ; Stand am 22. Feber 1027 und sind die größt -
beteiligten Gruppen :

Fritz Th») sien ( Bereinigte Stahlwerke ) mit
12,670 . 000 Mk. , Dr . PönSgen ( u. a. Aufs. b. Man -
nesnrann ) mit 027 . 000 Mk. , Bankhaus Georg From -
bcrg S: Co. «ui « 18,000 . 000 Alk. , Bankhaus Wasser -
manu mit 11,000 . 000 Mk. , Bankhaus Schlesinger
sc Co. mit 0,000 . 000 Mk. , Siemens ( Siemens -
Schnckcrt Aufi . b. ManneSinann ) mit 1,100 . 000 Mk. ,
Biergcs ( Gen . - Direktor bei Mannesmann ) mit
• 1,100 . 000 Mk. , Barmer Bankverein mit 3,000 . 000
Mark , Bankhaus Gebrüder Schickler mit 800 . 000 Mk.

Bei der letzten Generalversammlung der
MannesmanMverke A. - G. wurde beschlossen , das
Kapital durch Herausgabe von Berzugsaktien um
35 Millionen Mark zu erhöhen und damit den
Ausbau der Stahlwerke durchzufiihren , den Kampf
ums Röhrensyndrkat aufzunehmen .

Die beste Antwort auf diese ungeheure Kapi »
lalskonijentration wird erhöhte Werbearbeit der
proletarischen Organisationen fern , Organisierten¬
zahl erhöhen und Kräfte konzentrieren .

Die soziale Gliederung der Erwerbstätigen
im Deutschen Reich läßt die soeben erschienene
amtliche Statistik erkennen . Die in der Bernfs -
zählrmg von 1925 , deren Endresultate jetzt be¬
kannt werden , ermittelte Zahl der Ertvorbstäti «
gen beträgt 32 008 839 , davon 20,5 Millionen
männliche und 11,47 Milli - onen weibliche Er¬
werbstätige . Bon der Gesanttbevölkernng von
62,4 Millionen waren 9,1 Prozent ( 5,6 Millio¬
nen ) berufslose Selbständige . Die Verteilung der
Erwerbstätigen ans die einzelnen Berufsstellun¬
gen läßt unsere Zeichnung gut erkennen . Von
den eigentlichen Erwerbstätigen waren 45,1 Pro¬
zent Arbeiter ( 10,9 Millionen männliche und 3,5
Millionen weibliche Arbeiter ) . Selbständige Er¬
werbstätige waren 5,5 Millionen ( 17,3 Prozent ) ,
Angestellte und Beamte 5,2 Millionen ( 16,5 Pro¬
zent ) und mithelfende Familienangehörige 5,4
Millionen ( 17,0 Prozent ) vorhanden . Die Zahl
der Hausangestellten betrug . 1,3 Millionen ( 4,1
Prozent ) der gesamten Eviverbstätigen .

Kunst und Wisse «.
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , ) 48 Uhr ( 200 —4 ) : „ I 0 » n«) spielt
a u f . " Freitag , 148 Uhr ( 201 —1 ) : „ E i n Kamel

geht durch das Nadelöhr . " Samstag , >48

Uhr ( 202 —2 ) : „ Ariadne auf Naxos . " Sonn¬

tag , 7 Uhr : „ Adieu Mimi . " Montag , M8 Uhr
( 208 —8 ) : „ Ducll an « Lid0 . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Garten Eden " Freitag : „ Peripherie . "
SamStag : „ Statist ain Lustsproltheater . "
Sonntag : „ Sin besserer Herr . " Montag :
„ Statist am Lustspieltheater . "

Turnen und Spott .
Borrundeum dieKreismelsterschaftl 827

Dux schlägt Pihanlen 3 : 0 .

Dux mit einem , Pihanken mit drei Ersatz . DaS

Spiel konnte nicht ganz befriedigen , da beide Männ -

chaften weit unter ihrer sonstigen Form spielten ,
von einem ausgesprochenen Kampfgeist , der in

olchen Spielen inm « er znnr Vorschein kan « und den

Spielen erst die Interessantheit gab , war hier wenig

zu sehen. Das Resultat entspricht der Spielstarke
beider Bereine vollkommen . Dux zeigte das syst . m-
vollere und einheitlichere Spiel , während Pihanken
in dieser Beziehung alles schuldig blieb und ein

zweckloses Stoßspiel forcierte . Dux hatte feine
Hauptstützen im rechten Berteidiger , Mittelhalf und

Mittelstürmer . Letzterer ist technisch gut und in der

Führung sehr umsichtig , nur viel zu langsam . Bei

Pihanken entsprach nur der Mittelläufer und der

rechte Berteidiger . Auch der Linksanßen füllte seinen
Poften gut ans , wurde jedoch zu wenig beschäftigt .
In der ersten Halbzeit ist Pihanken mit dem Wind
im Rücken etwas mehr im Angriff . Einige gute
Chancen werden nicht ausgenüht . Dux ist glücklicher .
Einen Strafstoß schießt der rechte Verteidiger scharf
ein (7. Min. ) und in der 28. Min . ist der Linksinnen

zum ztveitenmal erfolgreich . Rach Seitenwechsel ist
Dnx tonangebend . Der Sturm ist jedoch in schlechter
Verfassung , so daß sich in der letzten Minute der

rechte Verteidiger entschließt , eine tvcite Bombe

gegen das Tor zu schießen . Er hatte insofern Glück ,
als der Pihankner Tormann sein Gehäuse verlassen
hatte und der Ball ungehindert im Lieh landen
konnte . In diesem Zeitabschnitt beschränkte sich
Pihanken mehr auf die Abwehr . Schiedsrichter Tg .
Seemann eiuwaudsrei , Bestich gut .

Sportplatz Sobrusan . Resultate vom 8. Juli .
Sobrusan lb gegen Ladotvitz lb 1 : 1 ( Serienspiel ) ;
Sobrusan la gegen Ladotvitz la 8 : 1. Ladotvitz mußte
sich. di« kleine Niederlage gesalten lassen . Das Spiel
wurde durch den ausgeweichten Boden stark beeilt »

trächligt . Da kein Schiedsrichter erschienen war ,
wurde eS vom Genosse «« Fröhlich . Ladotvitz geleitet .
— Sonntag , den 10. Juli : Sobrusan 2 gegen . Neu¬
dorf 2 ( Serienspiel ) : Sobrusan la gegen Union Tep -
litz la . Die beiden Spiele dürsten sehr interessant
werden .

Genossen r ausgesetzt fttt

Oie Verbreitung unserer Zeitung agitieveu -

Setzt euch überall für unsere Partpipvefte
ein . In vao Heim veS Arbeiters gehört Vie

Arb - iterpreN - . Darum ,

( Senoften « . Genossinnen ®

Der Film .
Hollywood im Roman .

Es gibt heute kaum eine interessantere , farbigere
und bctvcgtere Menschenansicdlnng als die Filmstadt
Holl « ) wood bei Los Angeles . Schon ihr äußeres Bild

läßt sich mit keinem anderen vergleichen . Reben den

Wohithänsern und Geschästsladen , den Billen der
Stars «ind den Berlvaltungsgebänden der Filmgesell¬
schaften , neben den riesigen Ateliers , in denen Tag
und Nacht das Licht der Jirpiterlompen strahlt ,
stehen Bauwerke aller Völker und Zeiten . Weit ins
Gelände hinaus , zwischen die Hügel und Berge ,
strecken sich diese Reihen chinesischer Tempel und

Südseedörser , moderner Großstadlprospekte und römi¬
scher Arenen ; das mittelalterliche Paris steht neben
dem alten Karthago , die Zelte afrikanischer Wüsten¬
räuber neben den Palästen englischer Lords , Schützen
grübe » ziehen sich ztvifchen Stacheldrahtverhauen hin
n>«d an den Ufern des nahen Ozcans liegen Schisse
aller Jahrhunderte zu abenteuerlichen Wahrten ins
grenzenlose Filmland bereit . Menschen aller Erdteile
und aller Klassen troffen hier zusammen . Ein kochen¬
der Kessel fiebernder Ertvartung , brennender Hoff¬
nung , glühenden Glücksverlangens ist dieses Holly -
Wood , ein Taumel von Ansslieg und llnlerga - ng
dnrchtost seine Manern , die oft irnr aus Papier -
maschec sind oder ans dünnen , schtvachverpntzlen
Brettern . Wer honte als Kellner nn « ein paar Dol¬
lar Wochenlohn demütig bewundernd die Großen der
Leintvand bedienen durfte , ist übermorgen vielleicht
selbst ein Star , und das kleine Lanfmädel , das heute
airgswoll an der Tür der Diva klopft , nm seine
Kartons abznliefern , boschästigt morgen eilt Dutzend
Schneiderinnen für die seenhasten Kleider , die es
in seinen Filmen trägt . . . Das M ä r ch e n kann
hier Wirklichkeit werden , lind der Zauber die¬
ser Möglichkeit strahlt von Holl «) wood aus in alle
Länder der Erde , macht es zum Reich der Phantasie ,
in das die Hoftnnirgen ungezählter lobenshungriger ,
ehrgeiziger , gescheiterter und enttäuschter Mensche««

Wander « . Bor zwei Jahrzehnten noch ein sengenden
Fleck in der großen Stoppe , ist Hollywood hem,
Brennpunkt einer der größten Industrien der Erde,
Wunschland einer ganzen Welt . Millione «« Doller
werden in seinem Bannkreis gewonnen und bei-
koren , tausende Menschenschicksole entschieden , liz
kann keine «« dankbareren Stoff für einen Dichter
gaben , als das vielfältig glanzvolle und gefahren¬
reiche Leben dieser Stadt von allen Seiten her zu |
untersuchen und nachzugestallen .

Der Film selber hat ei unternommen , feine
Metropole darzustellen , ober es gelang ihm nicht.
Er war , seltsamste Erscheinung seiner kurzen , sieg,
reichen Laufbahn , Var seiner eigenen Herrlichkeit
machtlos .

Dem Roman kann Hollywood Inhalt oder
Hintergrund sein , je nachdenr , ob feine Atmo -
sphäre Denken , Fühlen und Handeln der Menschen
durchdringt und bestimmt oder nur feine Aieliert
und Filmgelände als Staffage für eine beliebige
Fabel dienen . In den « Ronian „ H o i 1 y w o o d " von
Valentin Mandel stamm ( Verlag Hesse und
Becker , Leipyig ) ist eS nur Hirrtevgrund für eine
schablonenhafte Liebes - und Kriminalgeschichte, die
selbst einem schlechten Filme entstammen könnt «.
Zwischen „ echten " Filmstars und solchen, dle unter
Decknamen auftreten , bewegt sich eine russische
emigrierte Gräfin , die einen Film gegen das neue
Rußland dreht ; ansonsten gibt eS in . Hülle und Fülle
uralte Kolportageromanfiguren . Das Problem Holly¬
wood untersucht der Roman Weder psychologisch noch
sozial , er tut eS mit ein paar Feuilletonphrasen ab.
Daß es mit der Hollywocw - Kenntnis Mandelstancmt
nicht allzu weit her ist , beweisen falsch gebrauchte
Fachausdrücke . „Piclirre " bezeichnet nicht eine ein¬
zelne Ausnahme , sondern einen ganzen Film , „Extra "
nennt man nicht jeden Statisten , sondern nur eine
Elite der Komparserie , besonders markante Typen
und Darsteller kleiner Rollen . Wenn man dann aber
noch den Satz liest : „Charlie Chaplin ist sehr ex¬
klusiv, dabei aber doch auch stark Bohemien , er affek -
tiert sogar kommunistische Neigungen " , dann weiß
man schon , mit was für Literatur niairs hier zu
tun hat . Ta soll nicht Hollywood und sein Treiben
im Roma « « belebt und belebend nachgestaltet , sondern
nur die Neugierde eines gewissen spießerlichen Publl -
kumS befriedigt werden . Fritz Rosenfeld .

Dekobra im Film . Die PhoebuS hat do»
WcltverfilmuugSrecht des Ro maneS „ Fürst oder
Clow n " von Maurice D e k ab ra erworben .

Ein jüdischer Kantor im Film . Joseph Rosen¬
blatt , der berühmteste Synagogensängcr Amerikas ,
soll in einem B i t a p h o n- Fllu « auftreten . Er wird
aber in dem Film nur singen und sich nicht am
Spiel beteiligen .

Ein Wikinger - Film . Universal künde ! einen
Film über die erste Entdeckung Anierikas durch den
Wikinger Leif den Glücklichen an , der 500
Jahre vor Kolumbus die K-ieste Amerikas erreichte .
In den Film kommt als moderner Teil der
erste Flug von Amerika nach Europa , den der

Wikingersprößling Lindbergh vollbrachte , der für
die tragende Rolle ( nämlich sich selbst zu spielen )
getvonnen «»erden sollte , aber jedes Engagement mit
den ' treffenden Worte « « „ich bin ein Flieger , kein
Filmschanspieler " kuuz abgelehnt Hai.

Gehaltreduktion in Filmamerika . Der einstim¬
mige Beschluß der Filmprodnzenten , alle Gehälter
ü b er fünfzig Dollar einer zehn - bis dreißig¬
prozentigen Rednltion zu unterziehen , hat in Amerika
unter den Fllnischauspielern begreiflich eine starke
Erregung hervorgerusen . Die Schutzorgcnrisation der
Darsteller und Angestellten wird wahrscheinlich An¬
schluß an die Aibeilerfedemtion Amerikas suchen ,
die den Achtstundentag für die gesamte Filmarbeiter -
schäft in Amerika fordert .

Ein neuer Asta Nielsen - Film . Bruno Rahn
inszeniert als nächsten Filn « das bekannte Lustspiel
„ M e i s e ck e n " von Hans Alfred K i h n mit A-sta
Nielsen in der Hauptrolle .

MauruS Jokai im Film . Eine neu gegründete
amerikanische Filmgesellschaft hat von den Erben
des berühmten ungarischen Schriftstellers MauruS
Jokai die Berfilinnngsrechte seiner sämtlichen
Werke für alle Länder erworben . Es handelt sich
uni 50 größere Romane und etwa 500 kurze Novellen .

Imogen Robertson , die in Deutschland zuletzt so
unrühmlich bekannt gelvordene amerikanische Film¬
diva , die eigentlich Imogen Wilson heißt , hat jetzt
in Amerika den Namen Mart ) No lau angenom -
«nen , um endgültig mit ihrer bewegten Vergangen¬
heit zu brechen .
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